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9(u$äug aus tem ^at)ve^ericl)t toott 1843 über

ten SDiitttärfanitätsbienfl im (Santon 2$ent.

SSon Dr. giüget, Oberfelbarjt.

®ie JDJittbeitung biefeö Berichtes in ber fcbttjeijerifcfjett

SDlititärjcitfcbrtft bat ihren ©runb in folgenben SDlotioen.

1. 6eit 1841 unb 1842 hat bet eibgetiöfftfcbe SDlilttär-

fanitätöbicnfl eine beftnitiue Organifation erhalten/ nnb würbe

mit ben erforberfichen ^mlruettonen über Ue »erfchiebenen

©ienftoerriebtungen »erfeben.

2. Stach biefen SHcglcmentctt unb Smlructioncti haben

fid) nun bie bobett <5to'nbe für bie fanttarifebe Organifation
ber an Mi eibgetiöfftfdjc Söunbcöbier ju flellenben Kontingente

ju richten.
3. Ser bii jum ^abr 1840 befianbene prooiforifcbe 3u-

flanb bei eibgenöffifchen ©anitatöroefenö hat nun aufgehört. —
23iö }u biefem 3eit»unfte hat man ftd) befebränft/ ben efrec-

tiuen 3"fta«b ber fatiitarifchen Einrichtungen bei bem SScbr-

ftänbe ber «erfchiebenen 6tä'ttbe fettnett ju lernen. SDie

Äenntnifj biefer Suftättbe ergab bie Slotbiveubigfeit ber 9luf.
ftetlung einer maßgefxtibeit Organifation bei eibgenöffifdjen

SanitätönjcfenS.
4. S)ie Jluüftibrutig biefer Organifation unb bie 2ln-

roenbung ber »erfd)icbencn Snilructionen beö cibgctiöffifchen

©attitätöroefcnö bei ben Sruppettcorpö ber hohen «Stänbe unb

bei ber Slufiictlutig »on SOltlitärfpitäfern mad)t ei nun ttmn.
febenöroertb/ bafj bie Seitung biefeö Stenftjmctgeö einem

eigenen btrigirenben Obcrmtlttärarjt übertragen würbe, ähnlich

ber ^nflttution bei eibgcnöfTifchcn Oberfelbarjtcö/ gegen-
über bem eibgenöffifchen Äriegörath/ bem Oberfrtcgöcom-
miffariat unb ben »erfchiebenen Slaffen »on SUlititärärjtett.
unb übrigen 9lngeflcllten bei ben Sorpö unb ben «Spitälern
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Auszug aus dem Jahresbericht von!»4S über

den Militärsanitätsdienst im Canton Bern.

Von vi-. Flu'gel, Oberfeldarzt.

Die Mittheilung dieses Berichtes in der schweizerischen

Militärzeitschrift hat ihrcn Grund in folgenden Motiven.

l. Scit lSäl und IS4S hat der eidgenössische Militär,
sanitälsdicnst einc definitive Organisation erhalte«/ und wurde

mit dcn erforderlichen Instructionen über die verschiedenen

Dicnstvcrrichtungen versehen.

S. Nach dicscn Rcglcmenlcn und Jnstruclioncn haben

sich nun dic hohen Stände fiir die sanitarischc Organisation
der an daS eidgenössische BundeShcer zu stellenden Contin.

gente zu richten.
3. Der biö zum Jahr 1840 bestandene provisorische Zu.

stand dcö cidgenössischcn SanitätöivcscnS hat nun aufgehörl. —

BiS zu diesem Zeitpunkte hat man sich beschränkt/ den cffco
tivcn Zustand der sanilarischen Einrichtungen bei dcm Wchr.
standc dcr vcrfchicdcncn Stände kennen zu lernen. Die
Kenntniß dicscr Zustände ergab die Nothwendigkeit der Auf.
stcllung einer maßgebenden Organisation des eidgenössischen

SanilätSwcscnS.
L. Die Ausführung dieser Organisation und die An.

Wendung der verschiedenen Jnstruclioncn dcs eidgenössischen

Sanitälswescnö bei den TruppencorpS dcr hohen Stände und

bei der Aufstellung von Militärfpicälern macht cS nun wün.

schcnSwcrth/ daß dic Leitung dieses DienstzweigeS einem

eigenen dirigircnden Oocrmilitärarzt übertragen würde, ähn.

lich der Institution deS eidgenössischen Oberfeldarztes, gegen,
übcr dem eidgenössifchen KriegSrath, dem Oberkricgöcom.
missariat und den verfchiedenen Classen von Militärärzten,
und übrigen Angestellten bei den CorpS und dcn Spitälern

7*
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©iefer btrigirenbe O&crnttfitärarjt/ welchem man beu Sitel
Oberfelbarjt ober ©taböarjt ertheilen fann, ficht unter ben

SMebfen ber jeweiligen OTtlttärcatitonalbcbörben unb ift bem

Ärtcgöcommtffariat für bai ©anttätöfadj beigeorbnet. Solch-

rere hohe ©tättbe haben bereitö fdjon biefem fanitarifdjen
©ienftjwctge eitte gewiffe Slufmerffamfeit gefcbenft unb bem-

felben einen birigirenben Obcrarjt »orgefctU/ j. 23. SSern,

Slargatt/ SBaabt, ©t. ©allen/ uttb nun fdjeint Sürich ebenfaflö

biefem beifpiel fofgen ju wollen/ inbem fdjon etnlct»

tenbe Slrbeiten flattgefunben haben.

5. Sflocb fdjeint man aber mit bem Sirfungöfreiö eineö

folcben Obcrarjteö nicht gehörig befannt ju fein, unb ei
walten baher »erfebtebene Sfnftdjten fowobl über beffen 9lotb-

wenbigfeit alö beffen SSirfungöfreiö.
Slflgeinciu fann alö befannt angenommen werben/ bafj

ber SDltfitärarjt atö foldjer in einer breifadjen ©tellung im
9ffitlttär»erbanb auftreten mufj/ nämlich:

1) alö gaebmanu/ alö Slrjt/ fowobl für SSeforgung ber

Äranfen unb ber SBerwunbeteit, atö für bie SScurtbei-

lung ber S)ienfttauglid)feit ber flttitärö;
2) alö SDlttitär/ inbem er bie erforbertichen Äenntniffe ber

Sflltlitärorganifatton unb ber aflgemeinen ©tenftoerbätt-

niffe befUjcnfofl/ um fich in benfetben jurecbtftnbcn ju
fönnen;

3) atö Slbmtntftrator, ba ihm jttr Sluöübung feineö ©tanbeö

unb jur JbütKretcbtittg att bte SSebürfttgctt/ »om ©taate
bte betreffenben $ülfömittcl übergeben werbet!/ fei eö

bie Sluörüftung für bie Sorpö ober für bte ©pttäfer;
tebenfaüö tft er gehalten, über Un Empfang unb Ut
SScrwcnbutig berfelben bte erforberlidje 33eraiitwortltcb-

feit ju leiften; atleö biefeö »erbunben mit bem Rapport«

wefen/ fowobl bei ben Sorpö/ alö bei bem ©pitalbienft/
wo bei letzterem ftd) berfelbe über bte Somptabilttät mit
aßen im ©ienft befwbticfjett Sorpö erftrerft.

»s

Dicscr dirigirendc Obcrmilicärarzt/ ivclchcm man deu Titel
Oberfeldarzt odcr Stabsarzt ertheilen kann/ steht untcr den

Befehlen dcr jeweiligen Militärcanlonalbchördcn und ist dcm

KricgScommissariat für daö Sanitätöfach beigeordnet. Mch.
rcre hohc Stände haben bereits schon diesem sanilarischen
Dienstzwcige eine gewisse Aufmerksamkeit geschenkt und dem.

selben einen dirigircnden Oberarzt vorgesetzt/ z. B. Bern,
Aargau, Waadt, St. Gallcn, und nun schcint Zürich cbcn.

falls diesem Beispiel folgen zu wollen/ indem schon einlei.
tende Arbeiten stattgefunden haben.

S. Noch scheint man aber mit dcm Wirkungskreis eines

solchen Oberarzrcs nicht gehörig bekannt zu sein, und eö

walten daher verschiedene Ansichren sowohl übcr dessen Noth,
wcndlgkcit alö dessen Wirkungskreis.

Allgemein kann alö bekannt angcnommen werdcn, daß

der Militärarzt alö solcher in cincr dreifachen Stellung im

Militärvcrband auftreten muß, nämlich:

l) als Fachmann, als Arzt/ sowohl für Besorgung dcr

Kranken und dcr Verwundeten, als für die Bcurthci.
lung dcr Diensttauglichkcit dcr Militärs;

S) als Militär, indem er die erforderlichen Kennrnissc dcr

Militärorganisation und dcr allgemcincn Dienstvcrhält.
nisse besitzen soll/ um sich in denselben zurechtfinden zu

können;
3) alS Administrator, da ihm zur Ausübung seines Standes

und zur Hülftreichung an die Bedürftigen/ vom Staate
die betreffenden Hülfsmiltcl übergeben wcrden, sei cö

die Ausrüstung für die CorpS oder für die Spitäler;
jedenfalls ist er gehalten, über den Empfang und die

Verwendung derselben dic erforderliche Verantwortlich,
keil zu leisten; allcö dieses verbunden mit dem Rapport,
wcsen, sowohl bei den Corps, alS bei dem Spitaldienst,
wo bei letzicrem sich derselbe übcr die Comptabilität mir

allen im Dicnst befindlichen Corps erstreckt.



Slllein aüei biefeö erforbert bie Äettntntfj alter über

biefe Swcige beftehenben Snftructtonen uttb bie Slnieitung

jur Sluöfüferung berfelben. - Ohne nun bem rein ärjtltcfjen
SBiffen ber SÖiebrjafjt ber «ÜUlitärärjte ber eibgenöffifchett

Slrmee irgenb ju nahe treten ju woflen/ inbem bie eibge-

nöfftfd)en Steglemente nur patentirte Sterjte julaffen unb ba*

her im Ättnftfacbe ber £eitfunbe bie eibgenöffifche Slrmee

»ielleicht »or oielen Slrmeen anberer Sänber »orauö mit einer

Sülcbrjabf fehr gebtlbeter unb gefebiefter Slerjte »erfehen ift,
fo bürfen wir aber bennoch bk grage fteflen / wit ftebt eö

bei unö im Sad) ber eigentlichen Ärtegöbeitfunbe? SBaö

»erftebett unfere Slerjte im SlUgemeinen »om CDlttitär- unb

Slbminijtrationöwcfen SBie befteht bte 9)lebrja&t berfelben

in ben »erfchiebenen ©tctiftucrbältnifTen/ wenn fte einmal in
©ienitacti»ität »erfet?t werben? — SBelcbe verlegene Stolle

fpiett nicht Ut OTebrjabt, wenn fte ohne aüe Slnieitung plötj-
lich »om Siottleben in OTtlitärbtetift treten muffen 3» welche

Skrfcgcnbeit geratben fte nicht, wenn fte nicht wiffen, an
weldje SÖlttttärpcrfonen fte fich wenben muffen / um notbwen-

bige Slnorbnungen in Sluöfübrttng ju bringen.
Slfleö biefeö ift itnücrmcibltcb, wenn bie SJltfttärärjte

fernerö ohne alle Slnieitung für ben ©ienft afö folcbe bleiben.

Sine foldje Slnieitung foflten biefelben »on einem Sbcf-Ober-

arjte erbalten; biefer mufj ftcb baher mit aflen benjenigen
©ienftoerbältnifTcn befannt machen/ mit welchen ber ©a-
nitätöbienft in JÖcrübrung fommen fann.

Solan wirb freilich einwenben/ bafj bie Stflilitärärjtc bie
beftebenben Steglemente unb Snftructioncn fetbit lefen uttb

ltubter.cn follen; biefeö gefebiebt wobt »on Sinjelnen/ bie ftcb

für biefen ©ienftjweig befonberö intereffiren; aber in ber

Siegel werben Steglemente uttb Snftrttcttotten nicht gern gc-
lefen/ ober eö gefebiebt nur infowtit, ali ti fein mufj; unb
»je wirb ei oft aufgefafjt oft ganj irrig/ wenn cö ohne
aüe Slnieitung gefebiebt.

Allein alles dieses erfordert die Kenntniß aller über

dicse Zweige bestehenden Instructionen und die Anleitung

zur Ausführung derselben. - Ohne nun dem rein ärztlichen

Wissen der Mehrzahl dcr Mililärärztc dcr eidgenössischen

Armee irgend zu nahe treten zu wollen, indem die eidge.

nössischcn Reglemcnrc nur Mentirle Aerzte zulassen und da.

her im Kunstfache der Heilkunde die eidgenössische Armee

vielleicht vor vielen Armeen anderer Länder voraus mit einer

Mehrzahl schr gebildeter und geschickter Aerzte versehen ist,

so dürfen wir aber dennoch die Frage stellen, wie steht cö

bei uns im Fach dcr eigentlichen Kriegsheilkunde? Was
verstehen unsere Aerzte im Allgemeinen vom Militär, und

AdministrationSwcsen? Wie besteht die Mehrzahl derselben

in dcn verschiedenen Dienstverhältnissen, wenn sie einmal in
Dienstactivität versetzt werden? — Welche verlegene Rolle
spielt nicht die Mehrzahl, wenn sie ohne alle Anleitung Plötz,

lich vom Civilleben in Militärdienst treten müssen? In wclchc

Verlegenheit gerathen sie nicht, wenn sie nicht wissen, an
welche Militärpersonen sie sich wenden müssen, um nothwcn.
dige Anordnungen in Ausführung zu bringen.

Alles dieses ist unvermeidlich, wcnn die Militärärzte
fernerS ohne alle Anleitung für den Dienst als solche bleiben.

Eine solche Anleitung sollten dieselben von einem Chcf.Ober.
arzte erhalten; dieser muß sich daher mit allen denjenigen
Dienstverhältnissen bekannt machen, mit welchen dcr Sa.
nitätsdienst in Berührung kommen kann.

Man wird freilich einwenden, daß die Militärärzte die
bestehenden Réglemente und Instructionen felbst lesen nnd

studieren sollen; dieses geschieht wohl von Einzelnen, die sich

für diesen Dienstzweig besonders intcressircn; aber in der

Regel werden Réglemente und Instructionen nicht gern ge.
lesen, oder eS geschieht nur insoweit, alö cö sein muß; und
wie wird eö oft aufgefaßt oft ganz irrig, wcnn cö ohne

alle Anleitung geschieht.
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Sö ift baher befonberö ju wünfcben, bafj für bit SSit-

bung »on SDlttttärärjten für bte eibgenöffifdje Slrmee eitte

gehörige SSorforge getroffen werbe unb bafj unfere im
SlUgemeinen aitögejeichnetcn SSürgerärjte, wenn bai Saterlanb
ihre ©ienfte anfprid)t/ fte ftcb aud) in ihren mtlitärifcb«
abminiftrati»en Sßerbättniffcn ali gebilbete unb nütjfidje SOlifi-

tärärjte ju ftnben wiffen mögen.

Um nun bte »erfdjtebenen 3weige beö eibgenöffifeften
SDiilitärfanitätöwefenö itt feinem praftifeben Bufammcnbang
gleichseitig auch in gewiffen Santonaloerbäftniffen barjuftefleti/
glaubt man bie SOTtttbeifung eineö Sabrcöbericbteö über ben

©anitätöbienft im Santon SSern geeignet, eine tbeitweife
Uebcrftcbt ber »erfdjtebenen »orgefommenett SUbafcn bei ©a-
nitätöbienfteö, fowie einen Sbeil bei SBtrfungöfreifeö bei
Santonaloberfetbarjteö jur Äenntniß ju bringen; — unb ba

im Sahr 1843 ein Santottallager »on cirea 2000 SOlann

ttattgefunben hat, fo wirb ber 23erid)t einigeö Sntereffe mehr
barbieten.

Sllö ©eblufj biefeö SSorworteö glauben wir jur 33er-

ttänbnifj biefeö SSericbteö noch anführen ju foüett/ bafj im
Santon SSern gegenwärtig bie ©teilen eineö Santonaloberfetbarjteö

unb bei ©arntfonöarjteö in ber £aupt|tabt, wo

fid) ein permanentcö OTilttärfpttat befinbet/ Bereinigt ftnb;
weld)cö in bem befchränften SSerbältntfj ber »erfchiebenen

SOlilttäranftatten unb im gegenwärtigen Sntereffe beö ©ienfteö
ftch alö jwedmäfjig erwiefen hat.

©er SSertcbt über ben ©anitätöbienft im Santon SSern

an bai SDlilitärbepartement enthielt 3 £auptabfd)tittte:

1) ©er ©anitätöbienft bei ben »erfchiebenen Ztuppenab*

tbcilungctt/ welche im S3crtauf bei Sabreö 1843 itt
©ienit berufen wurben.

2) ©te Stefultate beö Unterfttchuttgögefchäftcö wegen ©ienft-

untaugtiebfeit.

»0

ES ist daher besonders zu wünschen, daß für die Bit.
dung von Militärärzten für die eidgenössische Armee eine ge.

hörige Vorsorge getroffen werde und daß unsere im Allge.
meinen ausgezeichneten Bürgerärzte, wenn daö Vaterland
ihre Dienste anspricht, ste sich auch in ihrcn militärisch,
administrativen Verhältnissen alö gebildete und nützliche Mili»
lärärzre zu stnden wissen mögen.

Um nun die verschiedenen Zweige deö eidgenössischen

MilitärsanilätöwesenS in seinem praktischen Zusammenhang
gleichzeitig auch in gewissen Cantonalvcrhältnissen darzustellen,

glaubt man die Mittheilung eines Jahresberichtes über den

Sanitätsdienst im Canton Bern geeignet, eine theilweise
Uebersicht der verschiedenen vorgekommenen Phasen deö Sa.
nitälSdiensteS, sowie einen Theil deS Wirkungskreises deö

CantonaloberfcldarztcS zur Kenntniß zu bringen; — und da

im Jahr 1843 cin Cantonallager von circa 2««« Mann
stattgefunden hat, fo wird dcr Bericht einiges Interesse mchr
darbieten.

AlS Schluß dieses Vorwortes glauben wir zur Ver.
ständniß dieses Berichtes noch anführen zu sollen, daß im
Canton Bern gegenwärtig die Stellen eines Cantonalober.

feldarzteö und des Garuisonsarztes in der Hauptstadt, wo
sich ein permanentes Militärspital befindet, vereinigt sind;
welches in dcm beschränkten Verhältniß dcr verschiedenen

Militäranstaltcn und im gegenwärtigen Interesse des Dienstes
sich alS zweckmäßig erwiesen hat.

Der Bericht über dcn Sanitätsdienst im Canron Bern

an das Militärdepartement enthielt S Hauptabschnitte:

I) Der Sanitätsdienst bei dcn verschiedenen Truppcnab.

thcilungcn, welche im Verlauf des Jahres 1843 in
Dienst bcrufen wurden,

S) Die Resultate des UntersnchungSgeschäftcs wegen Dienst.

untauglichkeil.
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3) tte&er einige befonbere ©ienft»erricbtutigen beö 06er-
felbarjteö.

I. Sm SSertauf biefeö Sabreö wurben in »erfchiebenen

Slbtheilungen jur Snft™etion einberufen:

1. Stefruten aller SBaffengattungen 1964 SOlann,

2. Sölifitär aüer SBaffengattungen für bai

Santonallager 2544 „
3. Snitruction »on 2 Slrtiflcrie.Sompagnien 216 „
4. Sölufterung »on 8 Sluöjüger- unb 2

Sanbwebr-SSataillonö 5637 „

im ©anjen 10/361 SOlann.

a. ©er ©anttä'töbtentf bei btn Snftructionö-
truppen unb im ©arnifonöfpital.

S3on ben Stefruten wurben alö Simmct*
franfe in ben Safernen auf ben täglichen Stapport

»erjeiebnet 613 SOlann

alfo ein ©rittheil ber ©efammtjabt/ »on wef-

djer aber 268 SOlann, alfo ebenfaflö V3

ber Bimmerfranfen in bett ©arnifonöfpi-
tai aufgenommen wurben.

Slufjer biefen Stefruten »on 268 „
wurben ferner noch aufgenommen:

»om Snftructionöcorpö 21 „
»on ben Sagertruppen / »or unb nad) bemfefben 16 „
»on ber Slrtilleriefdjute 7 „
»on Sanbjägern 21

»om SSemerifcben Stegimente in Steapolitani»
feben ©ienften 6 „

339 SDtatin.

91

S) Ueber einige besondere Dienstverrichtungen deö Ober-

feldarztcS.
l. Im Verlauf dieses JahreS wurden in verschiedenen

Abtheilungen zur Instruction einberufen:

1. Rekruten aller Waffengattungen 1964 Mann.

2. Militär aller Waffengattungen für daö

Cantonallager 2644
S. Instruction von 2 Artillcrie.Compagnien 216 „
4. Musterung von S Auszüger- und 2

Landwehr.Bataillons S637 „

im Ganzen 10,361 Mann.

». Der Sanitätsdienst bei den Instructions,
truppen und im GarnisonSspital.

Von den Rekruten wurden alS Zimmer,
kranke in dcn Casernen auf den täglichen Rap.

port verzeichne: SIS Mann
also ein Drittheil der Gesammtzahl, von wel.

cher aber 26« Mann, also ebenfalls >/z

der Zimmerkranken in den GarnisonSspi.
tal aufgenommen wurden.

Außer diesen Rekruten von 26«
wurden ferner noch aufgenommen:

vom Jnstructionöcorps 21 „
von dcn Lagertruppen, vor und nach demselben 16 „
von der Artillerieschule 7

von Landjägern 21 „
vom Bernerischen Regiment! in Neavolitani.

schen Diensten 6 „

339 Mann.
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Sllö Stefultat ber SSebanblung würben alö ge¬

heilt entfaffen 279 SOlann

alö con»ateöcent ober gebeffert/ nach £aufe ober

auf Urlaub entfaffen 13 „
afö btenftunfäbig 35 „
»erftorben 5 „
unb eö »erblieben auf l. Sanuar 1844 7 „

339 SOlann.

Sine tabcflarifcbe Ucberficht enthielt bie fpejiefle Sin-

gäbe ber »orgcfommenen Äranfbeitöfälle/ bereit einige fünf»

jig Slrten »orfamen/ worunter bie rbcttmatifchett, fatarrbafi-
fd)en uttb gaftrifcbcn gormen bie ipattptrolle fptetten, jeboch

mit Sluönabme ber Äräf?c, welche leiber in einigen ©egenben
beö Santonö einen beinahe ettbemifcben Snpuö angenommen

ju haben febeint unb in biefem Sahr nicht weniger alö 96
Ärätjige aufgenommen würben, welche mit ber fogenannten
engtifeben ©cbwil? - unb ©cbmicr-Äur bebanbeft, im ©urd>
fchnttt in 6—8 Sagen, einige Son»afeöcententage
inbegriffen, geheilt würben.

SBott wahren Sßocfen fam ebenfaflö ein Sau bei einem Un-
geimpften »or; ungeachtet berfelbe aber fogfeid) nad) bem Sluö-
brueb bei Sluijfcblagö aui bem 3'nmter entfernt unb abge-

fonbert behanbeft würbe/ fo hatte bennoch eine Slnftecfung
bei jwei anbem Snbioibuen im nämfichen Stmmer ftattge-
futtbcti/ welche aber nur SSariofoib ergab/ ba beibe Smpf-
narben jeigten.

S8on brei Snpbuöfäflett ftarb einer/ welcher fchon in
einem fehr gefährlichen Suftanb »on ber Slrtifleriefcbiite
in Sbun nach 23ern gebracht worben ift; »ott einem anbem

Zypbuifaü, wetcfjer fchon itt ber Sonoaleöccnj begriffen/
»ott feinett Sltern aber nad) £attfe »erlangt wurbe, ftellte
fid) batb barauf itt feiner gamitie bie Slnftecfung »on jwei
sperfonen ein, wo eine baoon ftarb.

»2

ms Resultat der Behandlung wurden als ge.
heilt entlassen 27» Mann

alö convalescent oder gebessert/ nach Hause oder

auf Urlaub entlassen IS „
als dienstunfähig SS „
verstorben s „
und eS verblieben auf I. Januar 7 „

339 Mann.

Einc tabellarische Uebersicht enthielt die spezielle An,
gäbe der vorgekommenen Krankheitsfälle/ dcrcn einige fünf,
zig Arten vorkamen/ worunter die rheumatischen/ katarrhali.
schen und gastrischen Formen die Hauptrolle spielten, jedoch

mit Ausnahme der Krätze, wclche leider in einigen Gegenden
des CanronS einen beinahe endemischen TypuS angenommen

zu haben scheint und in diesem Jahr nicht weniger alS 9«
Krätzige aufgenommen wurde»/ welche mit der sogenannten

englischen Schwitz, und Schmier. Kur behandelt, im Durch,
schnitt in S — » Tagen, einige ConvaleSccntentage inbe,
griffen, gehcilt würdcn.

Von wahren Pocken kam ebenfalls ein Fall bei cincm Un.
geimpften vor ; ungeachtet derselbe aber sogleich nach dcm AuS.
bruch dcS Aufschlags auS dem Zimmer entfernt und abge.

sondert behandelt wurde, so hatte dennoch eine Ansteckung

bei zwei andcrn Individuen im nämlichen Zimmer stanze,

funden, welche aber nur Varioloid ergab, da beide Impf,
narben zeigten.

Von drei Typhuöfällen starb einer, welcher fchon in
einem schr gefährlichen Zustand von der Artillerieschule
in Thun nach Bern gebracht worden ist; von cincm andcrn

Typhusfall, welcher schon in dcr Convalcsccnz begriffen/
von seinen Eltern aber nach Hause verlangt wurde, stellte

sich bald darauf in seiner Familie die Ansteckung von zwci
Personen ein, wo einc davon starb.
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(Sine SÖerwunbung jweier SBorberarmarterien, einige
Soll unterber bem Sllbogenbug in golge eineö im ©cberj
ftattgefunbenen ©ueflö/ würbe nach frucbttofcm Samponiren
theilweife mit ber Unterbinbung ber Arteria -brachiaiis am

Oberarm gcftiUt; aüeitt nach II Sagen, nacbbcm bie Siga-

tur abgefallen unb bie S)$riinitt»rounbe beinahe geheilt war,
ftellte ftch burch Slnaftomofen bie SSIutung in bett juerft
»erlebten ©efäfjett wieber ein, fo bafj nach frucbtfofer Slntuen-

bung bei Sreofotö unb ber Samponabe/ bie febr tief gelegenen

perfekten ©efäfje bann wieber aufgefucht unb unterbunben wer-
ben mufjten unb erft bann war man ber SSIutung ftd)cr; merf-
würbig war ferner babei bie fpäte Slbtrennung ber Sigaturen/
wo bk tc&te erft nadj 6 SBocben fich loötrennte.

©iefe beiben Operationen wuroen burd) £m. Dr. ©emme/
Sßrofeffor ber Sbirurgie/ »errichtet/ welcher für biefen galt
beratben wurbe. — ©ie Teilung ber SBunbe fanb etwaö lang-
fam ftatt/ allein ohne S>tacbtbcU für ben SOlann, welcher un-
geachtet einer leichten ©tetftgfett bei Sßorberarmö feinen
SSeruf alö Schuhmacher fortführen fann.

Sö würbe ferner einem jungen Spanne bie Stabtfafope»
ration einer £»broccle »orgenommen/ welcher ftch berfelben
unterwarf, um alö Slrtiflcricrcfrut aufgenommen werben

ju fönnen; im ©egenfafc »iefer Sfnbertt/ welche Sllicm auf-
bieten/ um fich bicnftuntauglid) ju (teilen.

Sin UnglücföfaU fanb ftatt bei einem ©cbarffcbüfjcn/
wefcher alö ©cheibenjeiger hinter bem ihn fcbiif?enbcn ©tein
mit bem Äopf fid) nach bem ©cbü&enfianbe umfab unb
einen ©ebttfj in ben Äopf erhielt/ wo Ue Äugel ben ©chirm
bei Sfdjafoö unb ben Schabet an ber ©tirne burebbobrte
unb burch bie ganje. Sänge bei grofjen rechten ©ebimö einen

©cbufjfanaf bilbete nnb an ber innern gfäcbe bei hinter*
bauptbeinö gefunben wurbe; unb jwar in jwei etüden, Ut
eine £älfte ber Äugel unb eitt ffeineö, eine fleine SSobne

grofjcf ©tücf ba»on. ©er SOlann ftürjte fogleicb nieber/ »er.

9S

Eine Verwundung zweier Vorderarmarterien/ einige

Zoll unterhcr dcm Ellbogenbug in Folge eineö im Scherz
stattgefundcnen Duclls/ wurde nach fruchtlosem Tamxoniren
theilweise mit dcr Unterbindung dcr ^rteiia-uiscKislis am

Oberarm gcstillt; allein nach li Tagen, nachdcm die Liga,
tur abgefallen und die Primitivwunde beinahe geheilt war,
stellte sich durch Anastomosen die Blutung in dcn zuerst ver.
letzten Gefäßen wieder cin, so daß nach fruchtloser Anwen-

dung deö Crcosols und der Tamponade, die sehr tief gelegenen

verletzten Gcfäße dann wieder aufgesucht und unterbunden wer.
den mußten und erst dann war man der Blutung sicher; merk,

würdig war ferner dabei die späte Abtrennung der Ligaturen,
wo die letzte erst nach « Wochen sich lostrennte.

Diese beiden Operationen wurden durch Hrn. vr. Demme,
Professor der Chirurgie, verrichtet, welcher für diesen Fall
berathen wurde. — Die Heilung dcr Wunde fand etwas lang,
sam statt, allein ohne Nachtheil für den Mann, welcher un.
geachtet cincr lcichtcn Steifigkeit des Vorderarms seinen

Beruf alö Schuhmacher fortführen kann.
ES wurdc fcrncr einem jungen Manne die Radikalope.

ration einer Hydrocele vorgenommen, welcher sich derselben

umerwarf, um als Artillcricrckrut aufgenommen wcrden

zu könncn; im Gegensatz vieler Andern/ welche Allem auf.
bieten, um sich dienstuntauglich zu stellen.

Ein Unglücksfall fand statt bei einem Scharfschützen,
welcher als Scheibenzeigcr hinter dem ihn schützenden Stein
mit dem Kopf sich nach dcm Schützcnstande umsah und ei.
nen Schuß in den Kopf erhielt, wo die Kugel den Schirm
des Tschakos und den Schädel an der Stirne durchbohrte
und durch die ganze Länge deö großen rechten Gchirnö einen

Schußkanal bildete und an der innern Fläche deö Hinter.
hauptbeinS gefunden wurde; und zwar in zwei Stücken, die
eine Hälfte der Kugel und ein kleines, eine kleine Bohne
großes Stück davon, Dcr Mann stürzte sogleich nieder, ver.
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for baö SSewufjtfein / befam fürchterliche Sonpufftonett unb
ftarb ent nach mehrern ©tunben.

Unter ben fünf SBertlorbenen befanben fich:
1) ©er bemelbte ©cbarffcbüij an ber erwähnten ©cbufj-

wunbe.

2) Sin SOlann »om Snftructionöcorpö / an Säbmunaj beö

©ebirttö unb ber SSruftorgatte/ in golge cbronifcber
Sttgbrüfligfett; bie ©eftion jeigte nichtö befonberö
abnormcö/ alö bebeutenbe Soagula im £crjen unb

Sottgeftionöjuftanb in bem ©efäfje bei ©ehirnö.
3) Sitt Sirtiflerift an Sijpbuö.
4) Sin Sirtiflerift att vomitus cruentus.
5) Sin Neapolitaner an Sungenfchwinbfucht.

©iefe 339 Äranfen haben im ©anjen 4711 Sßjlegtage

genoffen; bie SSerpflegung gefchieht nach bem eibgenöffifdjen
Steglemente nach Sßortionen für jeben Äranfen unb nach

beftimmten Streifen/ unb burch einen Sieferantcn, nach täglich
auögefteUtcn ©utfcbeinen.

©ie Slrjneitieferuttg gefchieht burch bie ©taatöapotbefe.
©er Äoftenbetrag eineö jeben Äranfen betrug per Sag

in biefem Sahr burcbfcbtiittlicb:
gür Skrpflegung circa 61 Stappen.

» Slrjnei „31. „

circa 92 Stappen.

©aö angefteflte Sßerfonat beftebt auii
1> ©em ©arnifonöarjt.
2) Sinem Slffiftentcn.

3) Sinem Äranfenwärter.

4) Siner SOlagb.

©aö ©ienftperfonale wirb nach Umftänben »entehrt/

fowobl bei 3unabine ber Safjl »on Äranfen/ alö jc nad, bem

Buftanbe berfelben/ wenn fte befonberer Sßflege unb Slifftcbt

bebürfeu.
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lor das Bewußtsein, bekam fürchterliche Convulsionen. und
starb erst nach mehrern Stunden.

Unter dcn fünf Verstorbenen befanden sich:

I) Dcr bemeldte Scharfschütz an dcr erwähnten Schuß,
wunde.

S) Ein Mann vom JnstructionscorpS, an Lähmung des

Gehirns und der Brustorgane, in Folge chronischer
Engbrüstigkeit; die Sektion zeigte nichts besonders

abnormes, alö bedeutende Coagula im Herzen und
Congestionszustand in dem Gefäße des Gehirns.

3) Ein Artillerist an TyphuS.

4) Ein Artillerist «N voruitus «ruenlus.
5) Ein Neapolitaner an Lungenschwindsucht.

Diese 339 Kranken haben im Ganzen 47! l Pflegtage
genossen; die Verpflegung geschieht nach dem eidgenössischen

Réglemente nach Portionen für jeden Kranken und nach be.

stimmten Preisen, und durch einen Lieferanten, nach täglich
ausgestellten Gutscheinen.

Die Arzneiliefcrung geschieht durch die StaatSapotheke.
Dcr Kostenbetrag eines jeden Kranken betrug per Tag

in diesem Jahr durchschnittlich:
Für Verpflegung circa ei Rappen.

>, Arznei „3! «

circa 92 Rappen.

Das angestellte Personal besteht auö:

I> Dem GarnisonSarzt.

2) Einem Assistenten.

S) Einem Krankenwärter.

4) Einer Magd.
Das Dienstpersonale wird nach Umständen vernehrt,

sowohl bei Zunahme der Zahl von Kranken, als je nachdem

Zustande derselben, wenn sie besonderer Pflege und Aufsicht

bedürfen.
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©aö gegenwärtige ©ebäube beö ©arnifonöfpttalö
enthält tnt ©anjen acht Simmer, »on welchen fünf afö Äran-
fcnjtmmer bienen/ uitb fann bei 30 SSetten faffen. — ©iefe

Slnjabl fann aber nach Umftänben »ermebrt unb bann
anbere Stmmer in ber Saferne benutzt werben/ fo bafj bie

Slnftait fchon bii über 80 SSetten »ermebrt würbe. — ©a aber

bie gewöhnliche 3abf ber in SSern beftnbtid)cn Sruppen
burcbfcbtiittlicb 4 — 500 SOlann beträgt, fo beläuft ftch bie Saht
ber Äranfen im ©amifonöfpitat burd)fcbnittlicb täglich »on

2 — 4 '/a, nämlid; »on 8—20 SDtann. — Sm Sabr
1843 betrug bie SDtitteljabt ber täglichen Äranfen aber nur
neun.

Sm Sßerlaufe biefeö Sabreö fanben mehrere bebeutenbe

Slnfcbaffungen »on SDteublcö/ SSett- unb Äücfjcngcrätbe ftatt,
befonberö wegen bem itt Sbun ftattgefunbenen Santonaltager,
wo ein jweiteö ©pital errichtet werben müfjte.

b. S$om ©anitätöbienft beö Santonaltagerö
in Sbun.

©aö Sagercorpö bettuttb: aui Um ©ioiftonöftab.
1 Slbtheifung ©appeurö.
2 Sompagnien Slrtiflerie.
2 Sompagnien Sapaflerie.
2 Sompagnien ©charffcbügen.
3 Snfanteriebataitlonö. In toto 2544 SOlann.

©em Oberfeibarjte würbe im Sitiüerftänbnifj mit bem

Sagercommanbattten unb bem Ärtegöeommiffär bie Slnorb-
nung unb Sinrichtung bei ©auitätöbienfteö übertragen.

©en ©taböofftjieren/ Un Sorpöcommanbanten uttb
ben SDiilitärärjtcn, weiche jum Sagerbienft einberufen waren/
würben bie eibgenöffifchen Steglemente über ben ©efuttbbeitö-

ss

DaS gegenwärtige Gebäude dcS GarnisonSspitalS ent.

hält im Ganzen acht Zimmer, von welchen fünf alö Kran-
kcnzimmer dienen, und kann bei 30 Betten fassen. — Dicse

Anzahl kann abcr nach Umständcn vermehrt und dann an.
dere Zimmer in der Caserne benutzt wcrden, so daß die An.
stalt schon bis übcr 80 Bctten vermehrt würde. — Da aber

die gewöhnliche Zahl dcr in Bern befindlichen Truppen durch,

schntttlich 4 — S00 Mann beträgt, fo bcläuft sich die Zahl
der Krankcn im GarnisonSspital durchschnittlich täglich von

S — 4 nämlich von 8 — 2« Mann. — Im Jahr
1343 betrug die Mittelzahl der täglichen Kranken aber nur
neun.

Im Verlaufe dieses Jahres fanden mehrere bedeutende

Anschaffungen von McublcS, Bett, und Küchcngcrälhe statt,

bcsonders wegen dem in Thun ftattgcfundencn Cantonallager,
wo ein zweites Spital errichtet wcrden mußte,

li. Vom Sanitätsdienst des CantonallagerS
in Thun.

Das Lagercorps bestund: auS dcm DivisionSstab.
1 Abtheilung Sappeurs.
2 Compagnien Artillerie.
2 Compagnien Cavallerie.
2 Compagnien Scharfschützen.
S JnfanteriebataillonS. I» tutu ss44 Mann.

Dem Oberfeldarzte wurdc im Einverständniß mit dcm

Lagercommandanten und dem KricgScommissör die Anord.
nung und Einrichtung des Sanitätsdienstes übertragen.

Den Stabsoffizieren, den Corpscommandanten und
den Militärärzten, welche zum Lagerdienst einberufen waren,
wurden die eidgenössischen Réglemente über dcn Gesundhcits.



bienft bei bett Uebuttgötagcrn, mit einigen Sofalmobiftfattonen
enthaftenben Sircularfcbretben mitgethcttt.

©aö ©anitätöcorpö für biefeö Sager beftunb auö:
1) Sinem SSatatUonöarjt/ ber unter ber Seitung beö

Oberfelbarjteö ben ©ienft eineö ©toiftotiöarjteö »er-
fah.

2) Sinem Slrjte für ©appeurö unb SlrtiUerietruppen.
3) Sinem Slrjte für bie SaoaUerte unb ©cbarffcbüfjett.
4) Sinem Slrjte für jebeö SSatatUon Snfanterie.

gür biefe fämmtlichen Sorpö waren nun fechö Slerjte im
©ienfte unb überbieö hatte jebe Sompagnie ihren grater.

gür ben ©pttalbienft beftunb bai Sßerfonat auö jwei
Slcrjten, nämlich aui einem Slmbulancearjte L unb HL
Slaffe unb brei Äranfenwärtern.

©ie Sluörüfiung bei SDtaterialö beftunb aufjer ber per-
fötttteben ber gelbärjte, noch in ben gelbapotbefcn; roo bem

Oberarjte eine grofje.Snfanterte*getbapotbefe alö SBorratbö-

fitte/ unb jebem Sorpöarjte eine SlrtiUerie-gelbapotbefC/
ben gratern bie erforberlicfjen SSulgen, gelbftafdjen unb

SSrancarbö geliefert wurben.

gür ben ©pitai wurbe ju 2 '/0 SSebarf für Äranfe nach

ber ©tärfe bei Sagercorpö ein febr gerättmigeö Sofaf
eingerichtet/ bai aufjer einem grofjen ^immer, in welchem 40
SSetten geftellt werben fönnten/ noch mebrere anbere Stmmer

für gefährliche Äranfe/ Ut mehr Stube unb Slbfonberttng

beburften, uttb für franfe Offtjiere, fowie für bai ärjtficbe
SfJerfonat enthielt. Sö war ber ©attbof jumgaifen in Sbun,
welcher ju biefem ©ienft gemietet werben fonttte; — ber

SBtrtb beffelben lieferte gletcbjeitig bie SKabrungömtttcf nach

bem eibgenöffifchen Steglemente. — ©aö ©pttalmateriat
wurbe »on SSern aui geliefert, mit Sluönabtne ber SScttftatten

nnb ©trobfäde, welche mit SSewitligung beö eibgenöffifchett

Ärtcgöratbeö/ pom eibgenöfftfehen SOtagajin geliefert wurben.
Ueber SlUeö würbe ein gebörigeö Sn»entar aufgenommen unb

dienst bei den Uebungölagcrn, mit einigen Lokalmodisikationcn
enthaltenden Circularschrciben mitgetheilt.

Das SanitötscorpS für diefeS Lager bestund auS:

1) Einem BataillonSarzt, der unter der Leitung des

Oberfeldarztes den Dienst eineö Divisionsarztes ver.
fah.

2) Einem Arzte für Sappeurs und Artillcrietruppen.
3) Einem Arzre für die Cavallerie und Scharfschützen.

4) Einem Arzte für jedeö Bataillon Infanterie.
Für diese sämmtlichen CorpS waren nun sechs Aerzte im

Dicnste und überdies hatte jede Compagnie ihrcn Frater.
Für dcn Spilaldicnst bestund das Personal aus zwei

Aerzten, nämlich aus cincm Ambulancearzte l. und M.
Classe und drei Kraukenwärtern.

Die Ausrüstung des Materials bestund außer der per.
sönlichen dcr Feldärzte, noch in den Feldapotheken; wo dem

Oberarzte cine große.Infanterie-Feldapotheke alS Vorralhö.
kistc, und jedem Corpöarzte eine Artillerie.Feldapotheke,
dcn Irakern die erforderlichen Bulgen, Feldflaschen und

Brancards geliefert wurden.

Für den Spital wurde zu 2 '/> Bedarf für Kranke nach

der Stärke dcö LagcrcorpS cin schr geräumiges Lokal ein.

gerichtet, das außer einem großen Zimmer, in welchem 40
Betten gestellt werden konnten, noch mehrere andere Zimmer
für gefährliche Kranke, die mehr Ruhe und Absonderung

bedurften, und für kranke Offtziere, sowie für das ärztliche

Personal enthielt. ES war dcr Gasthof zum Falken in Thun,
welcher zu dicsem Dienst gemiethet werdcn konnte; — dcr

Wirth desselben lieferte gleichzeitig die Nahrungsmittel nach

dem eidgenössischen Réglemente. — DaS Spilalmatcrial
wurde von Bern aus geliefert, mit Ausnahme der Bettstätten
nnd Strohsäcke, welche mit Bewilligung des eidgenössischen

Kriegsrathes, vom eidgenössischen Magazin geliefert wurden.
Ueber Alles wurde ein gehöriges Inventar aufgenommen und
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bie Slblieferungen »om ©pitaloberarjte befcheinigt. ©ie
Slrjnettieferung gefchah aui einer Slpotbefe »on Sbun; bie

SSerbanbftücfc unb Snftrumente waren in einer grofjen
Snfanterie- getbapotbefe enthalten uttb bem ©pttalmagajin
übergeben. — Slfle jum ©ienft erforberlicben Stapportformufare/
©ifpenfationöfcheine/ ©pitalfrattfen.S8erseid)ttiffe/ Sßifttett-

iournatt, ©pitalcontrollen, Sin- unb SluötrittöbiUctö, SBer-

pflegungöbonö tc. würben bert gelb- uttb ©pitalärjten über-

geben.

Sinige Sage »or bem Sinjug in bai Säger wurben bie

betreffenben SDJtfitärärjte ju einer SBortnftruction einberufen;

eö wurbe ihnen bai fämmtliche SDlaterial übergeben,

meWbeö fte unterfucbten unb ben Smpfang in btn bciicbctt-
ben Snpentarien bcfd)einigten. Sö war biefeö eitte ©cbule,
bie Sinrichtung ber getbapothefen fennen ju fernen/ weldjeö

befonberö noch jungen Slerjten abgebt. Sö witrbe ferner
eine Snfpcction ber perfönlicben Sluörüftung unb Squipirung
ber gelbärjte »orgenommen, welche nach bem aufgenommenen

Stat ganj befriebtgenb auöftet; nun würbe bai Steale-

ment über ben ©anitätöbienft im Uebungölager mit bett

gelbärjten burchgegangen unb erläutert; wobei ftch beutfiel)
futtb gab, wit »crfcbicbcnarttg oft bk am Alanten febeitten*
bett Slrtifel aufgefaßt würben, wenn »on irrigen ©tanb-
punften auögegangen wirb, uub wo bann ergänjenbe Srtäu-
terungen fich ali febr »ortbctlbaft erwiefen, inbem bte SDtebr-

beit biefer unrichtigen Sluffaffungen auf Unfennttttfj ber mili*
tärifeben unb abminiftratt»en ©tenft»crbä!tniffe beruhten. —
Sö wurbe nun audj jur Sluöfertigung fowobl ber aflgemeinen

alö tägtid)en Äranfenrapporte gefchritten, wo erftere
namenttid) geführt, uttb am Snbe ber SBocbe eingegeben,
wäbrenb bie täglichen nur fttmmarifcb, aber jeben SDtorgen

bem Obcrarjte jur SDWtbeilung an ben ©encralabjutantcn über-

fanbt werben foflen. Sfucb über bie Srtbcifuitg ber ©ifpcnfa-
tionöfcheine würbe SBeifung gegeben.
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die Ablieferungen vom Spitalobcrarzte bescheinigt. Die
Arzneiliefcrung geschah auS einer Apotheke von Thun; die

Verbandstückc und Instrumente waren in einer großen In.
fanterie. Feldapotheke enthalten und dem Spitalmagazin über,

geben. — Alle zum Dienst erforderlichen Rapportformulare/
Dispcnsationöscheine/ Spitalkrankcn.Verzeichnisse/ Visiten,
journale/ Spitalcontrollcn, Ein. und AuSmttSbillctS, Ver-
pftegungsbons :c. wurden den Feld- und Spitalärztcn über,

geben.

Einige Tage vor dem Einzug in das Lager wurden die

betreffenden Militärärzte zu einer Vorinstruction einbcrufen;

eS wurde ihnen das sämmtliche Material übergeben,

welches sie untersuchten nnd den Empfang in den bestehen,

den Inventarien bcfchcinigtcn. Es war diefes eine Schule/
die Einrichtung der Feldapotheken kennen zu lernen/ welches

besonders noch jungen Aerzten abgeht. Es wurde ferner
eine Inspektion der persönlichen Ausrüstung und Equipirung
der Feldärzte vorgenommen, welche nach dem aufgcnomme,
nen Etat ganz befriedigend ausfiel; nun wurde das Reale,
ment übcr dcn Sanitätsdienst im Uebungslagcr mit den

Feldärzten durchgegangen und erläutert; wobei sich deutlich
kund gab, wic verschiedenartig oft die am Klarsten scheinenden

Artikel aufgefaßt wurden, wcnn von irrigen Stand,
punktcn ausgegangen wird, uud wo dann ergänzende Erlau,
terungen sich als schr vortheilhaft erwiesen, indem die Mehr,
heil dieser unrichtigen Auffassungen auf Unkenntniß der
militärischen und administrativen Dienstverhältnisse beruhten. —
ES wurde nun auch zur Ausfertigung sowohl der allgemci.
nen als täglichen Krankenrapportc geschritten, wo erstere

namentlich geführt, und am Ende der Woche eingegeben,
während die täglichen nur summarisch aber jeden Morgen
dem Oberärzte zur Mittheilung an den Gencraladjutantcn über,
sandt wcrden sollen. Anch über die Ertheilung der Dispensa.
lionSschcinc wurdc Weisung gegeben.
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SBaö nun ben ©pttalbienft fpejtell betraf, fo würbe
beffen praftifch -abmittifirattyer Sbeit im ©arnifonöfpitaf
ben ©pitalärjtett »orgewiefeti/ unb mit aUcn gortitufarien
eingeübt, fowie audj Ut Äranfenwärter theilö jur SBer-

paefung ber ©pitalgeräthe »erwenbet würben, theilö einen

SBiebcrbolungöcurö über ihre ©ietift»errid;jtuitgen erbiefteti.

Sluf biefe SBeife vorbereitet, begann nun ber Sagerbienft
felbft.

©em afö btrigirenbett Oberarjt funetionirenben SSatail-

tonöarjt wurbe ein Stat ber Sitttbeitung ttttb ©teUttng ber

Sagercorpö übergeben/ um bett ©ienft ber Slerjte gehörig ju
orbtten; eö würben bemfelben cbenfaUö »om Sbef beö ©tabeö

bie jeweiligen Sageöbefeble überfanbt, um bie erforber-
licbett fattitarifeben Slnorbnungen ju treffen. — Sö würbe

ein regelmäßiger Sageöbtenft unter fämmtlichen Sterjten unb

gratern beö Sagerö eingeführt unb bie SSetreffenbett/ wie

bk übrigen Offijiere »om Zaa, bei ber Sßarabe bejctdfjnet/

unb übrigenö bie Sette ber Slerjte »om Sag mit einer wetfjcn

glagge bejeiebnet. S»r Slufttabtne ber Seltfranfen uttt) um
biefelbe gtcicbjeittg unter Slufftcht ju haben / würben bei ber

Ouartier-SBachc einige Seite errichtet unb mit ©trob unb
©cefen »erfeben. ©ie ärjtficbe SSeforgung gefd)ab »01 ben

betreffenben Sorpöärjten. ©ie crforberlicfjcti ©etränfe

wurben gegen SSottö »011 ber Santine geliefert ttnb bie Sßcr*

pflcgttng »on bett Orbinären ber SDtannfchaft. — ©ie bebeutenb

Srfranften wurben in ben ©pitat gefanbt. — ©ic
Swecfmäfjigfeit biefer Stbfonberung ber Seltfranfen tewiti
ftch im SlUgemeinen bahin günftig/ bafj ftch wirflieb nenige

Sjerjterfteberfrattfe einfteflten, wenn bie £attptleute bc ber

Slbfonberung in biefe Äranfenjefte mitwirften; wo aber baö

nicht ftatt fanb, ergab ftch gewöhnlich ber alte @cblen>rian

»on jiemlicb »ielen Sv.erjierftebcrfranfeu. — Sn bc Sir-

ttflerieabtbeilung gieng ein foldjeö- Äranfenjeft itt SJranb

«g

WaS nun den Spitaldienst speziell betraf, so wurdc
dessen praktisch-administrativer Theil im GarnisonSspital
den Spitalärzten vorgewiesen/ und mit allen Formularien
eingcübt, sowie auch die Krankenwärter theils zur Ver.
Packung der Spitalgeräthe verwendet wurden, theils einen

WicdcrholungScurö über ihre Dienstverrichtungen erhielten.

Auf dicse Weise vorbereitet, begann nun der Lagerdicnst
selbst.

Dcm alS dirigircnden Oberarzt funmonirenden Batail.
lonöarzt wurdc cin Etat der Eintheilung und Stellung dcr La.

gcrcorps übergeben/ um den Dicnst dcr Aerzte gehörig zu

ordnen; cs wurden demselben ebenfalls vom Ehcf deö Sta.
bcö die jeweiligen Tagesbefehle übcrfandt, um die crfordcr.
lichen sanicarischcn Anordnungen zu treffen. — Es wurde

ein regelmäßiger Tagesdienst unter sämmtlichen Aerzten und

Irakern dcö Lagcrs eingeführt und die Betreffenden/ wie

dic übrigen Offiziere vom Tag/ bei der Parade bezeichnet/

und übrigens die Zelte dcr Aerzte vom Tag mit cincr weißcn

Flagge bezeichnet. Zur Aufnahme der Zeltkranken und um

dieselbe gleichzeitig untcr Aufsicht zu haben, wurden bei dcr

Quartier.Wachc einige Zelte errichtet und mit Stroh und
Decken verschen. Die ärztliche Besorgung geschah voi den

betreffenden Corpöärzten. Die erforderlichen Getränke

wurden gegen Bons vo« der Cantine geliefert und die Ver,
pflcgnng von den Ordinären der Mannfchaft. — Die bedeu.

rend Erkrankten wurden in den Spital gesandt. — Die
Zweckmäßigkeit dicfer Absonderung dcr Zeltkranken envicS

sich im Allgemeinen dahin günstig, daß sich wirklich wenige

Exerzierfiebcrkrankc einstellten, wenn die Hauptleure be: dcr

Absonderung in dicse Krankenzelte mitwirkten; wo aber das

nicht statt fand, ergab sich gewöhnlich der alte Schlcwrian
von ziemlich vielen Exerzierfiebcrkranke». — In de> Ar.
tillerieabthcilung gieng ein solches- Krankcnzelt in Srand
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auf, ba bie barin beftnblicben Unpäßlichen ihre Seit mit
Stauchen »ertrieben.

Slm Slbenb bei erften Sageö würbe über fämmtliche »on

»erfchiebenen ©eiten her eingerücften Sruppeneorpö eine

fan.itarifcbe Snfpeftion »on ben betreffenben Sferjten
»orgenommen unb bem Oberarjt rapportirt. — ©ie Ärä&igcn
unb Sllle, alö momentan bienftuntattglicb SSefunbenen/ beren

Sabl ftch auf 36 belief/ würben fogleicb nach £attfe
entlaffen; biejenigen aber, welche fieb über innere franfhafte

Suftänbe burch feine ärjtlicben Slttcitate auöweifen fonntetv
würben in ben ©pitat jur nähern Unterfucbuttg unb SSeob-

achtuttg gefanbt/ unb bann je nad; SSefunb »on bort auö

jur Sntfaffung empfohlen ober ju ber Sompagnie jurücfge-

wiefen. Slfle biefe jur Sntfaffung bejeichnete SDtannfchaft/

wurbe bem ©i»iftonöftabe ju fanben ber betreffenben

Sorpöcommanbanten befannt gemacht, ©er Stapportbienft
ber Slerjte fanb ebenfaflö gleich am folgenben Sage ftatt, fo

bafj ber Oberarjt bem ©eneralabjutanten jur gehörigen Seit
einen tägfichen ©eneraffapport über ben ©cfunbbeitöju-
ftanb ber Sagermattnfcbaft erftatten fönnte.

Saut biefen Stapporten ergaben ftd) wäbrenb ber ©auer
beö Sagerö »on 13 Sagen 523 SeltenfranfC/ »on welchen

63 SDtann in Un Sagerfpttaf gefanbt wurben. ©ie Sabl
ber täglich, itt ben Stapporte« »erjeiebneten Seltfranfen war
fehr »erfdjieben/ j. 23. »on 3 bii auf 104 an einem Sag;
an ben Stegentagen unb nach entfernten S&pebitionömärfcbett
fanb ftch immer eine größere SDtengc SDJarober »or/ bk fidj
auf 50 — 70 unb 80 — 104 »ermehrten.

Sö war bei fofebett ©elegenheiten bann leicht, ben prac-
tifcben Saft ber refp. Slerjte in SSeurtbeilung fofeber SDtaroben

in SSejug auf ©ienftbifpenö ju unterfebeiben, inwiefern fie
fid) burch »orgebltcfje Selben leicht hintergehen ließen; eö

hebarf aber baju einer gewiffen Stoutine, um ftd) fo wenig

S9

auf, da die darin befindlichen Unpäßlichen ihre Zeit mit
Rauchen vertrieben.

Am Abend deö ersten TageS wurdc über sämmtliche von

verschiedenen Seiten her eingerückten TruppencorpS eine

sanitarischc Inspektion von den betreffenden Aerzten vorge.
nommen und dem Oberarzt rapporcirt. — Die Krätzigen

und Alle, alS momentan dienstuntauglich Befundenen, deren

Zahl sich auf 3« belief, wurden fogleich nach Haufe ent.

lassen; diejenigen aber, welche sich über innere krankhafte

Zustände durch keine ärztlichen Attestate ausweisen konnten,

wurden in den Spital zur nähern Untersuchung und Beob»

achtung gesandt, und dann je nach Befund von dort aus

zur Entlassung empfohlen odcr zu der Compagnie zurückge.

wiesen. Alle diese zur Entlassung bezeichnete Mannschaft,
wurdc dem DivisionSstabe zu Handen dcr betreffenden

Corpscommandanten bekannt gemacht. Der Rapportdienst
der Aerzte fand ebenfalls gleich am folgenden Tage statt, so

daß der Oberarzt dem Generaladjutantcn zur gehörigen Zeit
einen täglichen Generalrapport übcr den GcsundheitSzu.
stand der Lagermannschaft erstatten konnte.

Laut diesen Rapporten ergaben sich während der Dauer
des Lagers von 13 Tagen «S3 Zcltenkrankc, von welchen

«3 Mann in dcn Lagcrspital gesandt wurden. Die Zahl
der täglich in den Rapporte« verzeichneten Zeltkrankcn war
sehr verschieden, z. B. von 3 bis auf 1«4 an eincm Tag;
an den Regentagen und nach entfernten Expcditionömärschen
fand sich immer eine größere Menge Maroder vor, die sich

auf 5S — 7« und 80 — 104 vermehrten.

Es war bei solchen Gelegenheiten dann lcicht, dcn prac.
tischen Takt der resp. Aerzte in Beurtheilung solcher Maroden
in Bezug auf Dienstdifpens zu unterscheiden, inwiefern sie

sich durch vorgebliche Leiden leicht hintergehen ließen; es

bedarf aber dazu einer gewissen Routine, um sich fo wenig
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alö möglich ju irren/ unb weber Un SSetreffenben noich ben

©ienft in Stachtbeit ju bringen.

Sllö SSewciö/ mit welchen leichten Sßorwänben »iele SDti-

litärö ftch »on bett ©ienftoerricbtungen ju ctttjieben fucben/

wenn biefelben ihnen nicht behagen, ergiebt ftch auö ber

SSerfcbiebenbett ber täglichen fogenannten Simmer. obet
Seltfranfen, wenn entweber Stafttage ftattftnben/ ober bie £eim-
reife angetreten wirb. £ier auö biefem Sager einige SSet-

fpiele:

Slm 25. Suni Sinmarfch/ am 26. Suni fchon 86 SDta»

robe, am 27. Suni 104, am 28. Suni 47, am 29. Sunt
23 / am 30. Suni 3 SDtann! am erften S"ti 7 SDtantt / ami

2. Suli 14/ am 3. Suli 50/ bann am 4. Suli nur 35/ am

5. Suli 24 SDtann; an biefem Sag fanb eitte entfernte St>
pebition ftatt/ b. h. circa 2 ©tunben »om Sager. Slm 6.
Sufi fd)on wieber 79, am '7. S«K 48 unb am 8. Sufi 3
SDtantt/ afö am Sage »or bem SUtömarfcbe bei Sagercorpö.

SBegen ber fehr regnerifeben SBitterung/ welche in ber

Sbat febr - jur Srjeugung »on Äranf beiten burch Srfältung
in ben Selten Slnlaß geben fonttte/ unb naebbem bai Sager burch
bett anbattenben Stegen überfebwemmt würbe / fanb fid) bai
Sommanbo »eranlaßt/ bai Sagercorpö itt bett umliegenbcn

©örfern jucatttonniren. ©tefeö gefchah amSDtorgen früh beö

30. Suni. Slm 29. waren noch 23 Settfranfc, am Slbenb

beöfelben Sageö hatte unter ben ©olbaten ein fogenannter

Santinenflrcit ftatt, wo fich eine jiemlichc SDtenge berfelben

rauften unb prügelten mit gfafeben uttb ©töcfen, wai ftch

bei ber ipanb fanb; — ein SDitfitärarjt, ber burch ben Su-
mutt berbeigejogen mürbe / »crftcfjerte, nie einen folcben

Änäuet »ou ftch prügetnben SDienfcben gefeben ju haben, unb

beforgte, bai mehrere berfelben bebeutenbe, wo nid)t töbt-
tiebe SÖerlctjnngen ba»on tragen müßten. Sö wttrbe nun ber

©encralmarfch gefchlagen unb wie burdj einen 3auberfchlag

10«

als möglich zu irren, und weder den Betreffenden noch den

Dicnst in Nachtheil zu bringen.

Als Beweis, mit welchen leichten Vorwänden viele Mi.
litärs stch von den Dienstverrichtungen zu entziehen suchen,

wenn dieselben ihnen nicht behagen, crgiebt sich auS der

Verschiedenheit der täglichen sogenannten Zimmer, oder Zelt"
kranken, wenn entweder Rasttage stattfinden, oder die Heimreise

angetreten wird. Hier auö diesem Lager einige Bei,
spiele:

Am 2S. Juni Einmarsch, am 2«. Juni schon «« Ma.
rode, am 27. Juni 104, am 2«. Juni 47, am 29. Juni
23, am 3«. Juni 3 Mann! am erstcn Juli 7 Mann, am

2. Juli 14, am 3. Juli SO, dann am 4. Juli nur SS, am

S. Juli 24 Mann; an diesem Tag fand eine entfernte Ex.
pedition statt, d. h. circa 2 Stunden vom Lager. Am S.

Juli schon wieder 79, am '7. Juli 4« und am 8. Juli S

Mann, als am Tage vor dcm AuSmarsche des Lagercorps.

Wegcn der sehr regnerischen Witterung, welche in der

That sehr, zur Erzeugung von Krankheiten durch Erkältung
in den Zelten Anlaß geben konnte, und nachdem das Lager durch
dcn anhaltenden Regen überschwemmt wurde, fand sich daS

Commando veranlaßt, das Lagercorps in den umliegenden

Dörfern zu camonniren. DiefeS gefchah am Morgen früh des

S0. Juni. Am 29. waren noch 23 Zeltkrankc, am Abend

desselben Tages hatte untcr den Soldaten ein sogenannter

Cantinenstrcit statt, wo sich eine ziemliche Menge derselben

rauften und prügelten mit Flaschen und Stöcken, was sich

bei der Hand fand; — ein Militärarzt, der durch den Tu.
mult herbeigezogen wurde, versicherte, nie einen solchen

Knäuel von sich prügelnden Menschen gesehen zu haben, und

besorgte, daß mehrere derselben bedeutende, wo nicht tödt,
liche Verletzungen davon tragen müßten. Es wurde nun der

Gencralmarsch geschlagen und wic durch einen Zauberschlag
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lööte ftch biefer Änäuel/ jeber lief auf feinen spotten unb auch

nicht einer blieb auf bem Sßlatj alö »erwunbet jurücf.
Slm anbern SDtorgcn/ alfo am 30. Suni- hatte ber Sluö-

marfch nach ben Satttonnementen ftatt, unb bie ärjtlicfjen
Stapporte jeigten 3 SDtann / aber nicht einen einjigen Sßer-

wunbeten; mehrere/ welche Ouetfcbungeu ober teid)te ipaut-
»erletjungen ba»on getragen hatten, begnügten ftch mit SSa-

fchungen »on faltem SBaffer/ uttb anbere / welche wirf lid)
SBunben etbattett hatten, ließen fich bem SBernebmen nach

»on Siüilärjtett »erbtttben/ um bei ben SDtiiitärärjten nicht

auf ben Stapport ju fommen/ unb nicht etwa itt eine

Uttterfucbuttg gejogen ju werben. — Slm l. Suli/ wo bie

Sruppen noch cantonttirten / waren bann nur 7 SDtann alö

Otuartierfranfe attgejeigt/ am 2. Suli 14/ unb am 3.

Suli/ wo bie Sruppett wieber ittö Sager eingerürft finb,
ttnb wieber manöortren mußten/ fanbett ftch fchon wieber

50 Seltfranfe »or.
©iefeö Slfleö mag alö SSeweiö meiner Slngabe gelten,

wie fcbwierig oft bie ©teUung ber Slerjte wirb, welche über

bk momentane ©icnftuntangficbfett ber SDtannfchaft ju ent-
fcbeibett haben/ ohne bte geeigneten SDtittcl ju befreit, um
ben SSetrng ju »erbinbern. Sitteö ber jweefmäßigen SOttttet

biefer Slrt febeint mir immer/ wo eö ftch tbun läßt/ bie Slb-

fonberung aUer foldier SDtaroben ober Oitartterfranfen in
ein eigeneö Simmer ober Ouartier/ unter 3lufftd)t »ott SBacfje;

Währenb Ut wahren Proben einer gewiffen Stube gefiebert

ftnb/ werben bie ©imuftrten burdj biefe Sl&fdjließttng atö Str-

reftanten beftraft. — SBie früher gefagt/ eö bebarf einer ge-
Wiffen Stoutine beö SDUIttärarjteö, um ftch fo wettig afö

möglich irre führen ju laffen; uitb ba er eben fo febr ber

Humanität Stütfftcbt atö bett ©icnftbebürfniffeti Stccbnung

tragen foll, fo muß er enterer/ wo fieb beftimmte Seteben
eineö Uuwoblfeinö äußern, ben SBorjttg geben.

Ueber bie Santonniritng ber Sagertruppen in Onanieren,
-&tto. SJtilit.=3eitfdjrift. 1846. g

IVI

löött sich dieser Knäuel, jeder lief auf seinen Postcn und auch

nicht einer blieb auf dem Platz alS verwundet zurück.

Am andern Morgen, alfo am 30. Juni, hatte der Aus.
marfch nach den Cantonnementcn statt, und die ärztlichen

Rapporte zeigten 3 Mann, aber nicht einen einzigen Ver.
mundeten; mehrere, wclche Quetschungen odcr leichtc Haut.
Verletzungen davon gerragen hatten, begnügten sich mit Wa.
schungen von kaltem Wasser, und andere, wclchc wirklich
Wunden erhalten halten, ließen sich dcm Vernehmen nach

von Civilärzten verbinden, um bei dcn Militärärzten nicht

auf den Rapport zu kommen, und nicht etwa in eine

Untersuchung gezogen zu werden. — Am l. Juli, wo die

Truppen noch canronnirten, waren dann nur 7 Mann als

Quartierkranke angezeigt, am S. Juli !4, und am 3.

Juli, wo dic Truppcn wieder inö Lager eingerückt sind,

und wieder manövriren mußten, fanden sich schon wieder

S0 Zeltkranke vor.
DiefeS Alles mag als Beweis meiner Angabe gelten,

wie schwierig oft die Stellung dcr Aerzte wird, welche über

die momenrane Dicnstuntanglichkcit der Mannschaft zu ent.
scheiden haben, ohne die geeigneten Mittel zu besitzen, um
den Betrug zu verhindern. Eines der zweckmäßigen Mittel
dieser Art scheint mir immer, wo es sich thun läßt, die Ab.
sondcrung aller solcher Maroden oder Quartierkranken in
ein eigenes Zimmer oder Quartier, unter Aufsicht von Wache;
während die wahren Maroden einer gewissen Ruhe gesichert

sind, werden die Simuline» durch diese Abschließung als Ar.
restanten bestraft. — Wie früher gesagt, es bedarf einer ge.
wissen Routine dcö Militärarztes, um sich fo wenig alS

möglich irre führen zu lassen; und da er eben fo sehr der

Humanilät Rücksicht alS den Diciistbediirfnisseii Rechnung

tragen soll, so muß er ersterer, wo sich bestimmte Zeichen
eines Unwohlseins äußern, den Vorzug geben.

Ueber die Canronnirnng dcr Lagerrruvpcn in Quarricrcn,
Hell, Milit.-Zeitschrift. 1846. g
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bei anbaltenber rcgnerifcber SBitterung/ bcrrfcbcn über- bereu

militärifcfje Swecfmäßigfeit unb Sluöführung »erfcbiebette Sin»

ftdjten.
SBenn in rein militärifcher SSejiebttng biefe Uebungö.

lager eine SUorfcbute für afleö baöjenige gelten, foüen, wai
einem SDtilitär im Selbe an Stttbehrungen »orfaflen fantt/
fo würbe bai Unheil über bte angeregte grage gefp>rocbcn

fein; allein wenn bai SOJtlitärlcben im cffectioen Äriegö.
fetbjuge noch »iefe Sntbebrungett, ja SDtangel att Slflem oft
auferlegt, fo ift eö bennoch nur ber gafl, ben ©olbaten fol.
eben Suftänben aitöjufetjett, wenn bte Umftänbe eö gebieten
unb nicht anberö geftatten; allein allgemeine Sieget ifl/
jur Srbaftung ber ©efunbbeit ber Sruppen bie beftmög.

lidjfte Stücfficht ju nehmen unb fo erjäbtt bie ©efebiebu

aller Äriege, bai bk größten getbberren auö ©efttnbbeitö«

rücffichten felbft »ortbeifbafte (Stellungen »erlaffen mußten/

um bett äußern Sinftüffen ber ©egenb ober ber SBitterung

ju entfliehen/ wetche ber Slrmee nachteiliger würben/ alö

manche ber mörbertften ©chfachten.
SBenn fotdn'ö bei erttftbaften unb folgenreichen Slnläfjen

ftattftnben mußte/ um fo »iel mehr foUcn fofebe Stücfftchten

auch in Uebungölagern gelten fönnen/ mo fetbft ber ©tanb
ber SSürger uttb ©olbaten auch itt bie SBaagfchale gefegt

werben fann. — Sütan fann freilich burch mancherlei SDtit.

tel, Wie burdj Sibreichung »on SBein unb warmer Sltabrung

unb 25ebecfung, fofehen nachteiligen Sinftüffen jtt begegnen

fuchett, aber eö reicht nicht immer auö; eö fehlte bei folcben

Uebnngöfagertt/ wo fein geinb gegenüberftebt/ »on bem man

einen Slngriff ju erwarten hat/ ober fetbft angreifen wiü,
bai moratifebe ©efübf beö Äriegeö/ gegenüber bem geinbe/

unb biefer ©ebanfe läßt manebeö Ungemach mit Srgcbuttg

unb SOtutb ertragen/ bem man ftch fonft nicht unterjiebcn

wiirbe, weif eö feine Stotbwenbigfeit gebietet; unb biefeö

ift ber gafl in Uebungölagern unb wo baher angenommen

los

bei anhaltender regnerischer Witterung/ herrschen über deren

militärische Zweckmäßigkeit und Ausführung verschiedene An.
sichten.

Wenn in rein militärifcher Beziehung diefe UebungS.
lager eine Vorschule für alles dasjenige gelten,sollen/ waö

einem Militär im Felde an Entbehrungen vorfallen kann,
so würde das Urtheil übcr dle angeregte Frage gesprochen

sein; allein wenn das Militärlcben im effective,, Kriegs,
feldzuge noch viele Entbehrungen, ja Mangel an Allem oft
auferlegt/ so ist es dennoch nur der Fall, den Soldaten sol.

chen Zuständen auszusetzen, wenn die Umstände eö gebieten
und nicht anders gestatten; allein allgemeine Negcl ist,

zur Erhaltung der Gesundheit der Truppen die bestmög.

lichste Rücksicht zu nehmen und so erzählt die Geschichte

aller Kriege, daß die größten Feldherren auS GesundheitS.

rücksichten selbst vorthcilhafte Stellungen verlassen mußten,

um den äußern Einflüssen der Gegend oder der Witterung
zu entfliehen, welche dcr Armee nachtheiliger wurden, alö

manche der mörderisten Schlachten.
Wenn folchcö bei ernsthaften und folgenreichen Anläßen

stattfinden mußte/ um fo viel mehr sollen solche Rücksichten

auch in Ucbungslagern gelten können, wo sclbst der Stand
der Bürger nnd Soldaten auch in die Waagschale gelegt

werden kann. — Man kann freilich durch mancherlei Mit.
tel, wie durch Abreichung von Wein und warmer Nahrung
und Bedeckung, folchen nachtheiligen Einflüssen zn begegnen

suchen, aber es reicht nicht immer auö; eS fehlte bei solchen

Ucbungslagern, wo kein Feind gegenübersteht, von dem man

einen Angriff zu erwarten hat, oder selbst angreifen will,
daS moralische Gefühl des Krieges, gegenüber dem Feinde,

und diefer Gedanke läßt manches Ungemach mit Ergebung

und Muth ertragen, dem man sich sonst nicht unterziehen

würde, wcil es keine Nothwendigkeit gebietet; und dieses

ist dcr Fall in Ucbungslagern und wo daher angenommen
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werben fann - baf Ue Sagereommanbanten auf afleö biefeö

einige Stücfficht ju nehmen haben. — ©enn bie ärjtliche
SiPifprariö bietet bann eine SOtengc SSeifpiele bar »on

nachfotgenben Äranfbeiten unb SobeöfäUen, beren ©runb
unfere SSürgerfotbaten in Sagern unb gelbjügen erhalten
haben/ unb ent nach längerem Äranfenlager erfegen finb/
ober fonft bebeutenbe ©förmigen in tfjrett Si»t»tf»erbäft»
niffen erjeugt haben. Unter foldjen Umftänben fprechen wir
unö baher im SlUgemeinen für bai Santonnirungö- ober aud)

für baö SSarraquen» ©nftem auö, unb glauben eö ebenfaflö

in bett SBerpfUcbtungen ber Sagereommanbanten begrünbet/

baf ba, wo burch anbaftenbe reanerifebe falte SBitterung ftch

bebeutenbe nachtheilige Sinflüffe auf bk ©efunbbeit ber

SDtannfchaft äußern/ ma» in golge SScratbung mit ben ©i»
»ifionöärjten baö Uebungölager »erlaffen unb Ouartier»
Santonnirttngen bejieben foflte.

Sine fernere Slnorbnung für ben ärjtlichen Sagerbienft/
im gafl oon entfernten SKpebitiottcn beö Sagercorpö/ war
bai Stachführen eineö Slmbulanccfubrwerfeö, in SSegieit

eineö Slrjteö »om Sag/ jur Slufnabme plötzlich Srfranfter
ober SBcrunglürfter/ unb welcheö bei ber legten Sgpcbition
im Sau war einen Saoatleriften aufjunebmen/ bem ein Sabftocf

itt bett ©ebenfef gefefjoffett wurbe.
Sllö ©ehütfen ber Slerjte haben bte Sompagniefrater

ftch febr bcbülflicb. in SSeforgujig ber Seltfranfen erwiefen
unb gejeigt, baf ber erhaltene Unterricht über ibre ©teflung
unb ©ienftoerrichtung ftch afö praftifch/ nützlich erwiefen
bat. Sö hängt nur »on ben Sorpöärjten ab, wie fie biefe

©ehütfen ju »erwenben unb fte fowobl für ben ©ienft/ alö

für ihre ipütfe brauchbar ju machen wiffen. ©ie SDJebrjabl

ftnb intelligente Seute unb faffen befonberö afleö 3J?ed)anifd)e

unb SDtanuefle fehr fchnell auf, wäbrenb baöjenige/ wai ftch

auf reine SÖerftanbeöbegrtffe bejog/ nur febwieriger Singang
ftnbet. — Sö ift baber ju wünfcfjett/ baß bie Sorpöärjte

8*

los

werden kann, daß die Lagerkommandanten auf alles dieses

einige Rücksicht zu nehmen haben. — Denn die ärztliche

Civilpraxis bietet dann eine Menge Beispiele dar von
nachfolgenden Krankheiten und Todesfällen, deren Grund
unsere Bürgersoldaten in Lagern und Feldzügen erhalten
haben, und crst nach längerem Krankenlager erlegen sind,

odcr sonst bedeutende Störungen in ihren Civivilverhält-
Nissen erzeugt haben. Unter solchen Umständen sprechen wir
uns daher im Allgemeinen für das Cantonnirungs. odcr auch

für daS Barraquen-Systcm auö, und glauben cö ebenfalls

in den Verpflichtungen der Lagerkommandanten begründet,

daß da, wo durch anhaltende regnerische kalte Witterung sich

bedeutende nachtheilige Einflüsse auf die Gesundheit der

Mannschaft äußern, man in Folge Berathung mit den

Divisionsärzten das Uebungslager verlassen und Quartier-
Cantonnirungen beziehen sollte.

Eine fernere Anordnung für dcn ärztlichcn Lagcrdienst/
im Fall von entfernten Expeditionen des Lagercorpö, war
daS Nachführen eines AmbulanccfuhrwerkeS, in Begleit
eineS ArzteS vom Tag, zur Aufnahme plötzlich Erkrankter
oder Verunglückter, und welches bei der letzten Expedition
im Fall war einen Cavalleristen aufzunehmen, dem ein Lad-
stock in den Schenkel geschossen wurde.

AlS Gehülfen der Aerzte haben die Compagnicfrater
sich fchr behülflich in BesorguM der Zeltkrankcn erwiesen

und gezeigt, daß der erhaltene Unterricht über ihre Stellung
und Dienstverrichtung sich alS praktisch, nützlich erwiesen

hat. ES hängt nur von dcn Corpsärzten ab, wie sie dicse

Gehülfen zu verwenden und sie fowohl für den Dienst, als

für ihre Hülfe brauchbar zu machen wissen. Die Mehrzahl
sind intelligente Leute und fassen befonders alles Mechanische

und Manuelle schr fchncll auf, während dasjenige, waö sich

auf reine Verstandesbegriffe bezog, nur schwieriger Eingang
findet. — ES ist daher zu wünschen, daß die CorpSärzte

8*
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bei jeber Sßerfammfung »ou Sruppen ftcb. beö wiebeit/often
Unterrichteö ber grater thätig annehmen möchten/ um ftch
baburdj möglidjft braud)bare ©ehütfen bitbcn jtt fönnen. Sö

ift biefe graterittftitutfon eine ähnliche wie folcbe »erfucbt
wirb in ber preußifcfaett Slrmee unter bem Spanien Sbirurgett»
gebütfen eingeführt jtt werben.

SSei ber Snfpeftion über bie Snftrumente ber graten
jum Staftren unb ipaarfdjneiben, fanben ftd) biefelben im
SlUgemeinen in einem febr befrtebigenben Suftanbe, ja fetbft

auögcjeicbnet in Orbnung bei Sinjelnen.
Sn SSejug ber ©anttätöpoltjei wurbe »on ©eiten ber

Sagerärjte bte Slufmerffamfeit auf bie Unterfudjung ber

Oualität ber 9tabruttgömittel, fowobl berjenigen ber Stationen

für bie ©olbaten, alö ber ©peifen unb ©eträttfe, welche

in ben Santinen auögefd)cnft wurben, gewibmet, wobei ei.

nige Oiualitäteti »ott SBein unb SSier alö fcfaäblicb entfernt
wurben.

©er Steittftchfeit bei Sagerö ttnb beffen Umgebung, fo.
wie ber Sieferung »on ©trob unb SSettberfen für bie Seite,

wurbe bie gebiibrettbe Slufmerffamfeit gefchenft unb mandjeö

Stügcnöwertbe auf bte Stapporte gebracht, um bem Sa-

gercommatibatiten befannt ju werben.

Sm SlUgemeinen war Ue Oualität ber gelieferten Stab»

rungömittef fehr gut unb febmadbaft; ber SDtann war ba*

bei gut genäbrt unb geftärfj; auch ber bei entfernten Sgpe-

bitiotictt gelieferte SBein war »ott guter Oualität.
©aö Srittfwaffer war hingegen nicht »on ber beiten Slrt:

eö war giuß- ober ©eewaffer, bai ftd) burch btn SSoben

ftltrirt hatte/ wie überhaupt auf bem Sagerbobctt ttnb auf
ber SbttneraUmetib, fowie in biefer Umgegenb man überaß

in einer nidjt fehr bebctttenbeit Siefe auf SBaffer ftoßt,
baher für baö Sager mebrere Stcbbrutttieu errtebjet werben

fönnten.
Ueber bie SBabt beö Sagerplageö tft afö eine befannte
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bei jeder Versammlung von Truppen sich dcö wiederholten
Unterrichtes dcr Fratcr thätig annchmcn mochten, um sich da.

durch möglichst brauchbarc Gehülfen bilden zn können. Es
ist diese Fraterinstitution eine ähnliche wie solche versucht

wird in der preußischen Armee unter dem Namen Chirurgen,
gehülfen eingeführt zu werden.

Bei der Jnfpektion über die Instrumente der Frater,
zum Rasircn und Haarschnciden, fanden sich dieselben im

Allgemeinen in einem fehr befriedigenden Zustande, ja felbst

ausgezeichnet in Ordnung bei Einzelnen.

In Bczug der Sanitätspolizei wurde von Seiten dcr

Lagerärzte die Aufmerksamkeit auf die Unterfuchung der

Qualität der Nahrungsmittel, fowohl derjenigen der Ratio,
nen für die Soldaten, alö der Speifen und Getränke, welche

in den Cantincn ausgeschenkt wurden, gewidmet, wobei ei.

nige Qualitäten von Wein und Bier als schädlich entfernt
wurden.

Der Reinlichkeit deö Lagers und dessen Umgebung,
fowie der Lieferung von Stroh und Bettdecken für die Zelte,
wurde die gebührende Aufmcrkfamkeit geschenkt und man.
cheS NügcnSwerthe auf die Rapporte gebracht, um dcm La.

gercommandanten bekannt zu werden.

Im Allgemeinen war die Qualität dcr gelieferten Nah.

rungömitrcl fehr gut und schmackhaft; der Mann war da.

bei gut genährt und gestärkt; auch dcr bci entfernten Eilpe,

ditioncn gelieferte Wein war von guter Qualität.
Daö Trinkwasser war hingegen nicht von dcr besten Art:

eö war Fluß, oder Seewasser, daö sich dnrch dcn Boden

siltrirt hatte, wie überhaupt auf dem Lagerbodcn und auf
dcr Thunerallmcnd, sowie in dieser Umgegend man überall

in einer nicht schr bedeutenden Tiefe auf Wasser stoßt, da.

her für das Lager niehnre Ziehbrunnen errichtet werden

konnten,

Ueber die Wahl dcö Lagerplatzes ist als eine bekannte
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©acbe nur Söortbetlbafteö ju meiben; in faltitarifcbcr SSejte-

hung iit aber »orjüglich ju oermeiben, bai bai Sager nicht

ju nahe att ben Ufern beö Slarefluffeö aufgefteUt werbe,
weil ber SBinbjug bafelbft aUjttbefttg i|t, unb bti erbittern
Äörper unyermeibtid) franfhafte Suftänbe erjeugen würbe;
am Swecfmäßtgften i|t bie obere ©eite ber Slflmcnb/ bk fchon

burch einen leichten Slbbang gegen bie ©traße bem Stegen*

waffet einen fchncllen Slbftuß gewährt.

Sn bett Sagerfpitat waren im ©anjen 63 SDtatin

aufgenommen worben unb biefe haben in ben 13 Sagen ber
©auer bei Sagerö 183 Sßflegtage genoffen.

S3on biefen ©pitalfranfen würben ju bem Sorpö
alö geheilt jurücfgefattbt 43 SDtann

afö bienftunfäbig entlaffen 16 „
ttnb nach bem ©arnifonöfpttal in SSern »er»

fanbt 4 ;,

63 SDtann.

SBegen btm anbattettben Stegenwetter war gleich in ben

erften Sagen ber Subrang jum ©pital bebeutenb; am l.
Sag famen fogleicb 8 SDtann/ am 2. Sag 28 SDtann/ am 3.
Sag 34 SDtann. Stlö aber fpäter bte Sruppen eantotinirt würben/

hörte ber Slttbrattg auf unb befebrättfte ßch auf Sinjelne,
fo bai bann ber gcwöbnfid)c ©tanb ber Äranfen, 15 uttb

20 SDtanit/ 1 % betrug.

SSei Slufbebitng beö Sagerö fottnten biö an 4 SDtann

alte mit bett Sorpö nach £aufe entfaffen werben unb Sef-
tere wurben ju ©djtff auf ber Stare nach SScnt e»acuirt.

©ie abminiftratioe Sinrichtung biefeö ©pitalbienfteö
war ganj nadj bem eibgenöffifchett guße eingerichtet; aßein
biefeö hält immer jiemlid) fdjwer in ©ang ju bringen/ biö
bie SDtotiPe biefer ©cfcbäftöfübrttng aufgefaßt werben.

gür bie Sofalitäten unb bie materiefle Sluörüftung bei

!«5

Sache nur Vortheilhaftes zu melden; in sanitarischer Bezie.
hung ist aber vorzüglich zu vermeiden/ daß das Lager nicht
zu nahe an dcn Ufern dcö AareflusseS aufgestellt werde,
weil der Windzug daselbst allzuhcftig ist, und bei erhitztem
Körper unvermeidlich krankhafte Zustände erzeugen würde;
am Zweckmäßigsten ist die obere Seite der Allmend, die fchon
durch einen leichten Abhang gegen die Straße dem Regen-
wasser einen schnellen Abfluß gewährt.

In den Lagerspital waren im Ganzen «S Mann
aufgenommen worden und diefe haben in den lS Tagen der
Dauer deS LagerS IS3 Pflegtagc genossen.

Von diefen Spitalkranken wurden zu dcm Corps
als geheilt zurückgesandt 4S Mann

alö dienstunfähig entlassen l« „
nnd nach dem Garnifonsfpital in Bern ver-

sandt 4

SS Mann.

Wegen dem anhaltenden Regenwetter war gleich in dcn

ersten Tagen der Zudrang zum Spital bedeutend; am I.
Tag kamen sogleich « Manu, am S. Tag S» Mann, am S.

Tag 34 Mann. Als aber später die Truppen cantonnirt wur«
den, hörtc der Andrang auf und beschränkn stch auf Einzelne,
so daß dann dcr gewöhnliche Stand dcr Kranken, lS und

Sv Mann, I °/g betrug.

Bei Aufhebung des Lagers konnten bis an 4 Mann
alle mit den Corps nach Haufe entlassen werden und Letz,

tcre wurden zu Schiff auf dcr Aarc nach Bcrn cvacuirt.
Die administrative Einrichtung diefes SpitaldiensteS

war ganz nach dem eidgenössifchen Fuße eingerichtet; allein
diefes hält immer ziemlich fchwer in Gang zu bringen, bis
die Motive dicscr Geschäftsführung aufgefaßt werden.

Für die Lokalitäten und die materielle Ausrüstung deö
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©pitafö, fowie für bie Sßerpflegungöafforbe war im Söorauö

geforgt worben.

Slflein bie Sinrichtung felbft bei ©pitalö mußte »on
bem ©pitalärjte mit £üffe ber Äranfenwärter auögeführt
werben; eö war biefeö eine ©ebute für ben Slmbulance«

ober gelbfpitalbienft/ wo Ue Slerjte im galt fein follen,
an jebem Orte, wo eine Slmbulancc errichtet werben fofl,
bie baju ftch barbietenbe Sofalttät benutzen ju fönnen. —
Sin anberer Umftanb bei biefem ©pitalbtenft ift bie jweef»

mäßige SÖerwenbung fowobl beö Slffiftcnjarjteö ali ber

Äranfenwärter, baf jebem fein SBirfungöfrciö angewiefen

werbe; biefe Slttorbttungöwetfe wurbe noch »ott wenigen
Oberärjten gehörig aufgefaßt.

Sm Slflgemcinctt wußten fte weber bett Srftertt/ noch

bte Seglern gehörig ju »erwenben.

Slußer ber mebijintfcb-djtrurgifcbeit £ülfclet|tuug bei'

uttb jwifd)en ben regelmäßigen Äranfcnbefttcben fann ber Slffi-

ftenjarjt jur giibruttg bei Sötfttcnbudjcö uttb ber ©pital»
bucher, fowie für Slttöfertiguttg ber ©pitalauötrittbiUctö/
unter ber Slufftcht unb ben ©tftaten bei Oberarjteö »erwenbet

werben/ woburd) eine fehr gute Slbmtittitrattonöfcbttte
burebgemaebt wirb. — Slber eö bebarf ber Slufftcht einer

regelmäßigen gührung ber ©pttalbücber/ weit bte Slngabe

ber ©atett bei Sin* unb Sluötritteö ber Äranfen ati £anpt»
bafiö ber Somptabtlität bei Ärtegöcommiffariatö mit aßen

Sorpö» unb Sompagniccomniattbatiten Utnt, ttnb beren Un»

regelmäßigfeit Stadjtbeife für bett ©taat ober für bett

betreffenben Sommanbanten nach fid) jtebt- — Stn »orjügli»
d)eö Srforberniß eineö geregelten SlbmtttiftrattPbicniieö ift
bie richtige gührung bei täglichen Sßifttcujournalö/ in
welchem Slfleö notirt wirb, wai ben ©pitalbtenft betrifft/
nnb auö welchem alle anbern Sßcrjetcbtiiffe unb Sabeflen auö»

gefertigt werben fön nett. Sin foldjeö wohl bttrdjgefübrteö

I«s —

Spitals, sowie für die Verpflegungsakkorde war im Voraus
gesorgt worden.

Allein die Einrichtung selbst des SpitalS mußte von
dem Spitalarzte mit Hülfe dcr Krankenwärter ausgeführt
werdcn; cS war dieses eine Schule für dcn Ambulance,
oder Feldfpitaldienst, wo die Aerzte im Fall fein follen,
an jedem Orte, wo eine Ambulance errichtet werdcn foll,
dic dazu stch darbietcndc Lokalität benutzen zu können, —
Ein anderer Umstand bei diesem Spitaldienst ist die zweck,

mäßige Verwendung sowohl dcS Assistenzarztes alS der

Krankenwärter, daß jcdcm scin Wirkungskreis angcwicscn

werde; diese Anordnungsweise wurde »och von wenigen
Oberärzten gehörig aufgefaßt.

Im Allgemeine» wußten sie weder den Erstern, noch

die Letztern gehörig zu verwenden.

Außer dcr medizinisch, chirurgischen Hilfeleistung ber
und zwischen dcn regelmäßigen Krankenbesuchen kann der Assi,

stcnzarzt zur Führung dcö VisitcnbuchcS und dcr Spital,
bûcher, sowic für Ausfertigung dcr SpitalauStrittbillctS,
untcr der Aufsicht und den Diktaten des Oberarztes vcrwcn,
dct werden, wodurch eine sehr gute AdministrationSschule
durchgemacht wird. — Aber es bedarf dcr Aufsicht cincr
rcgclmäßigen Führung der Spimlbüchcr, wcil dic Angabe

dcr Daten dcS Ein- und Austrittes der Kranken als Haupt,
basis dcr Comptabilitäl des KriegScommissariatS mit allen

Corps, und Compagniccommandanrcn dient, nnd deren Un.
rcgelmäßigkcit Nachtheile für den Staat odcr für dcn be.

treffenden Commandanten nach stch zieht. — Ein vorzügli.
ches Erforderniß eineö geregelten AdministrativdicnsteS ist

die richtige Führung dcö täglichen Vistlenjournals, in
welchem Alles notirt wird, was den Spitaldienst betrifft,
und aus welchem alle andern Verzeichnisse und Tabellen aus.

gefertigt werden können. Ein solches wohl durchgeführtes
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SJifttenjournal fann alö ssaftö beö gefammten ©cfcbäftö-
gangeö angefehen unb benutzt werben, burdj welches über

afleö Srforbcrltcbe bie ttötbige siuöfuttft ertbetft roerben

fann.
©te. gehörige S8cn»enbuttg ber Äranfenwärter trägt

ungemein ju einem georbneten ©pttatbietift bei; ftnb mehrere

attgefteflt, fo muß einer alö Oberfranfenwärter befignirt
werben; biefer beforgt Ue eigentliche Slufftcht über baöSDta-

terial unb liefert ben hebarf. Sr notirt bie ©peife-
rattonen ber Äranfen, bamit Sebem bai SBerorbnete ju-
fomme; er beforgt felbft ober burdj Stnbere bie »erfchiebenen

Sluftrage außer bem ©pttat, bejeidjnet ©enjenigen, ber bie

©pitalfücbe unb bai £erbeitragen ber ©peifen ju beforgen

bat.

gür bk SSeforgung ber Äranfen foßte Sebem eine

gewiffe Slnjabl berfelben ober beftimmte Äranfenjimmer, je nach

ber Sofalität, ober je nach bem Sbaraftcr ber Äranfbeit/
angeroiefen werben/ bamit Seber miffe/ wai feineö Slmteö ift
unb bei SSernadjläßtgung ober anbern ©ienfifeblern »erant»

wortlid) gemacht werben fönne.

©oldje beftimmt angewiefene SSerricbtungen erforbert jebe

©pitateitiricbtung, wenn biefelbe mit Orbnung uttb mit
Srfolg ftattftnben fofl.

Slflein eö gibt Slerjte / bie nie alö felbftftänbige ©pitalärjte

funftiontrt haben, unb baher afö birigirenbe Slerjte/
wo fie einen ©pital einrichten unb leiten foflcii/ SDtübe

haben/ ftch jureebt ju ftnben. Sö ftnb mir nur wenige Sager»

fpitäler befannt/ mo »on ©eite ber bafür einberufenen

©pitalärjte biefelben ihrer Stufgabe itt SSejug bei Slbmi»

niftratiptbcileö gewaebfen waren/ unb eö ift biefeö für
unfere militärifcben SBerbäftniffe, Ue ftdj immer nur auf
fehr befebränfte unb temporäre SBeife gcftalten/ »on befonberer

SSicbtigfcit, Mf Ue Slmbulaneeärjte auf foldje plötzliche

unb fchneße Sinrichtung »on Slmbulance- ober gefb»
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Visitenjournal kann alS Basis deS gefammten Geschäfts,

ganges angesehen und benutzt werden, durch welches über

alles Erforderliche die nöthige Auskunft ertheilt werdcn
kann.

Die, gehörige Verwendung der Krankenwärter trägt un»

gemein zu einem geordneten Spitaldienst bei; sind mehrere

angestellt, so muß cincr als Oberkrankenwärter destgnirt

werden; dieser besorgt die eigentliche Aufsicht über das M«.
terial und liefert dcn Bedarf. Er notirt die Spcifc.
rationen der Kranken, damit Jcdem das Verordnete zu.
komme; er besorgt selbst oder durch Andere die verschiedenen

Aufträge außer dem Spital, bezeichnet Denjenigen, dcr die

Sxitalküche und das Hcrbeitragen der Speisen zu besor.

gen hat.

Für die Besorgung dcr Kranken sollte Jedem eine ge.
wisse Anzahl derselben odcr bestimmte Krankenzimmer, je nach

der Lokalität, oder je nach dcm Charakter dcr Krankheit,
angewiesen werden, damit Jeder wisse/ was seines Amtes ist

und bei Vcrnachläßiguiig odcr andcrn Dienstfchlern vcrant.
wortlich gemacht wcrden könne.

Solche bestimmt angewiesene Verrichtungen erfordert jede

Spitaleinrichtung, wenn dieselbe mit Ordnung und mit
Erfolg stattfinden soll.

Allein eö gibt Aerzte / die nie alö selbstständige Spital,
cirztc funklionirt haben, und daher alö dirigircndc Aerzte/
wo sic einen Spital einrichten und leiten folle,,/ Mühe ha.
ben/ sich zurecht zu sinden. ES sind mir nur wenige Lager,
spitäler bekannt/ wo von Scite dcr dafür einberufenen

Spitalärzte diefclben ihrer Aufgabe in Bczug dcö Admi.
nistrativlhcilcS gcwachfen waren/ und eö ist diefeS für
unsere militärischen Verhältnisse, die sich immer nur auf
sehr beschränkte und temporäre Weise gestalten, von bcsonde.

rer Wichtigkeit, daß die Ambulanceärzte auf folche plötz.

liche und schnelle Einrichtung von Ambulancc. oder Feld.
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fpitälern »orbereitet fein möchten, um ben eben fo fchneßen

SSebürfniffen ärjtlicber Spflege batb möglidjft begegnen ju
fönnen. ©enn für bie erften Sinridjtungett ift baö SDtaterial baju
»orhanben, fo bai, wenn man will, fo fann bei jebem

Slufgebot »ott Sruppen itt Seit einiger Sage an jebem geeigneten

Orte eine Slmbulance für btn erften SScbarf »on Sßer»

fonal unb SDtaterial aufgefteflt werben; eö bebarf nur ber

fcbneUen Sinberufung bei Sßerfonalö unb ber SSefeble für Slb»

lieferung beö SDtateriatö; »om jeweiligen Sruppencommanbo
hängt eö bann ab, ju beftimmen/ wo bit Slmbulance ftch ein»

ridjten fofl/ wai fteber ju einer bebeutenben moralifcben SSe«

rubigung ber Sruppen bienen würbe.

©iefe SSemerfitttgen über bett ©ang beö ©pttatbienfteö im
SlUgemeinen/ beweifen nun bte Stotbwenbigfeit einer ju ertbei»

lenbett Slnieitung ober eineö Snftrttftionöeurfeö über bie

Slnwenbung ber beftebenbett Stegfemente unb Snftruftionen.
Sö ftnb biefeö ©efdjäfte rein praftifdjer Statur unb bebürfen
einer prafttfcbcti Sfpplifation/ ttm gehörig aufgefaßt ju wer»

bett. ©otelje Sager ftnb baber für Slfle, bie babitt berufen

werben, eine wabre praftifdje ©djule, uttb finb befonberö ge»

eignet, ben ganjen 3«fammetibang ber »erfdjtcbenen/ an ftdj
getrennter, aber bodj in genauer Sßerbtnbtitig mit einanber

ttebenber, ©ienfijwetgc in Slnwenbung jtt bringen.

Sludj für bte bei biefem ©pitat aiigcfteUtctt SSerner-Slm»

butatiecärjte unb Äranfenwärter war biefeö Sager eine gute

©cfjule, um biefett Slbminiftratipbienft ;tt lernen; benn ber»

felbe war ebenfaflö für fte ein frembeö Slement, inbem fte

ftdj fowobl mit ber Sinridjtung, atö SStebcraufbebung beö

©pitatö befaffen uttb aUe Stecbtiungen abfdjließen mußten, ba

fie ebenfaßö mit fperbctfcbaffuiig »erfebiebener bebürfniffe/
fowoht mit Sütfe bei Sommiffariatö, alö »on ftch aui
unb mit ber SSefotbung beö untergebenen Sßerfonalö ftch U*
faffen mußten.

SBaö bie ärjtlidje SSeforgung ber Äranfen unb bie Sßflcge

lvs

spitälern vorbereitet sein möchten, um den eben so schnellen

Bedürfnissen ärztlicher Pflege bald möglichst begegnen zu kön-

nen. Dcnn für die ersten Einrichtungen ist das Material dazu

vorhanden, fo daß, wenn man will, fo kann bei jedem

Aufgebot vou Truppen in Zeit einiger Tage an jedem geeig-

neten Orte eine Ambulance für dcn ersten Bedarf von
Perfonal und Material aufgestellt werden; es bedarf nur der

schnellen Einberufung des Personals und der Befehle für
Ablieferung deS Materials; vom jeweiligen Truppencommando
hängt cö dann ab, zu bestimmen, wo die Ambulance sich ein.

richten soll, waS sicher zu einer bedeutenden moralischen Be.
ruhigung der Truppen dienen würde.

Diese Bemerkungen über den Gang deö Spitaldiensteö im
Allgemeinen, beweisen nun die Nothwendigkeit einer zu crthei.
lcnden Anleitung oder eines JnstruktionscurscS über die

Anwendung dcr bestehenden Réglemente und Instruktionen.
ES sind dicses Geschäfte rein praktischer Natur und bedürfen
einer praktischen Applikation, um gehörig aufgefaßt zu wer.
dcn. Solche Lager sind daher für Alle, die dahin berufen

werden, eine wahre praktische Schule, und sind besonders ge.

eignet, dcn ganzen Zusammenhang dcr vcrschicdcnen, an sich

getrennter, aber doch in genauer Verbindung mit einander

stehender, Dienstzweigc in Anwendung zu bringen.

Auch für dic bci diesem Spital angestellten Berner.Am-
bulanccärzte nnd Krankenwärter war dieses Lager einc gute

Schule, um dicscn Administrativdicnst zu lernen; denn der-

selbe war ebenfalls für sie cin fremdcS Element, indem sie

sich sowohl mit der Einrichtung, alö Wiedcraufhebung des

Spitals bcfttssen und allc Rechnungen abschließen mußten, da

sie ebenfalls mir Herbeischaffung verschiedener Bedürfnisse,

sowohl mir Hülfe dcö Commissariats, als von sich aus

nnd mir dcr Befoldung des untergebenen Personals sich be.

fassen mußten,
WaS die ärztliche Besorgung der Kranken und die Pflege
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»on ©eite ber Äranfenwärter betraf, fo wurben aflen

gorberungen ber Humanität unb Äunft entfproebett.

©ie »orgefommenen Äranfbcitöfäfle, fowobl im Sager
alö im ©pitai waren meiftenö fatarrbalifcber/ rbeumatifcher
ober gaftrifeber Statur unb in fehr »erfchiebenen gormen, alö

golge ber plötjticb. »eränberten Sebenömeife ber SSürgerfotba-

ten unb nachteiligen Sinflüffe beö Sagcrlegenö bei Ut fatt*
naffen SBitterung. — Sebocb famen nur wenige bebeutenb

entjünblicbe ober tbnpbofe Seiben oor, einige gaftrifebe gieber
neigten ju beffen Uebergängen, unb mit Sluönabme einiger
leichter SBerwunbungen/ wie fte bei jeben Sterjitien »orfommen

fönnett, blieb man »or bebeutenben Unglücföfätlen eben*

fallö »erfchont/ unb außer 4 Äranfen bei ©pitalö fönnten
alle übrigen bei ber Slufbebung bei Sagerö ber £eimatb ju-
eileti) unb batb barauf auch bie 4 bemelbten Äranfen/
welche nach bem ©arnifonöfpitaf in SSern tranöportirt worben

finb.
Stlö ©ebluß biefeö Sagerberid)tö ift bemerfenömcrtb bie

eigentbümliche Slnnäherung ber Äranfenjabl mit berjenigen
bei Santonattagerö »on 1839 »on netntieber ©tärfe.

SI. 1839 war bie Saht ber Seltfranfen 553/ unb ber ©pi-
talfranfen 66.

SI. 1843 betrugen bie Seltfranfen 586/ unb bie ©pttaf»
franfen 63, unb jwar beibe unter gfeieb ungün»

fügen ssitterungöeinflüffen.

c. Slrtilleriefchule in Sbun.

©er ©anitätöbienft bei ben 2 Slrtißeriecompagnien/ »on

jufammen 216 SDtann/ welche auf 2 SBocben ju einem SBie»

berbolungöcurö einberufen waren, wurbe »ott ben, bei ben*

felben eingeteilten Slrtifleriedjirurgen/ abwechfefttb »on jebem

Ivo

von Seite der Krankenwärter betraf, so wurden allen Forde,

rungen dcr Humanität und Kuust entsprochen.

Die vorgekommenen Krankheitsfälle, sowohl im Lager
alS im Spital waren meistens katarrhalischer, rheumatischer
oder gastrischer Natur und in sehr verschiedenen Formen, alö

Folge der plötzlich veränderten Lebensweise der Bürgersolda.
ten und nachtheiligen Einflüsse dcö LagcrlegenS bei der kalt-
nassen Witterung. — Jedoch kamen nur wenige bedeutend

entzündliche oder thyphose Leiden vor, einige gastrische Fieber
neigten zu dessen Ucbergängen, und mit Ausnahme einiger
leichter Verwundungen, wie ste bei jeden Exerzitien vorkom.

men können, blieb man vor bedeutenden Unglücksfällen eben«

falls verschont, und außer 4 Kranken des Spitals konnten

alle übrigen bei der Aufhebung deS LagerS dcr Heimath zu-
eilen, und bald darauf auch die 4 bemeldten Kranken,
welche nach dem GarnisonSspital in Bern transportât wor.
den stnd.

AlS Schluß dieses Lagerberichts ist bemerkenswcrth die

eigenthümliche Annäherung der Krankenzahl mit derjenigen
deö CantonallagerS von IL39 von nemlicher Stärke.

A. l«39 war die Zahl der Zeltkranken SS3, und der Spi.
talkranken SS.

A. 1843 betrugen die Zeltkranken S8S, und die Spital,
kranken S3, und zwar beide unter gleich ungün.
stigen Witterungseinflüssen.

v. Artillerieschule in Thun.

Der Sanitätsdienst bei den S Artilleriecompagnien, von

zusammen 21« Mann, welche auf S Wochen zu einem Wie.
derholungScurs einberufen waren, wurde von den, bei den.

selben eingetheilten Artilleriechirurgen, abwechselnd von jedem
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wäbrenb l SBocbe »erfehen, woju bai fanitarifdje SDtaterial

geliefert wurbe. ©a bie Sruppen eafemirt waren, fo fönnten
ber ©ienft unb bie Äranfenbefndje auch regelmäßig gemacht

werben; bie fteberbaftett Äranfen/ ober foldje/ welche Stuhc

unb Slbfonberuttg beburften/ würben in eine in ber Saferne
beftnbltcbe Snfirmerie gebracht; biefeö »erantaßte ben Slrjt/
in ber SBcrpfkgungömcifc einen ©oppelbienfi ju »erfehen/
nämlich ben gcwöbnlidjen Safernenbienft unb benjenigen
eineö ©pitalö/ inbem biejenigen Äranfen / weldje befonberer

Äoft beburften/ mit ©pitatbifletö »erfehen würben/ um ftatt
ber Sompagnieperpflegung bte ©pitalrationen ju erbalten/
unb bafür auf bie ©pttatcontroße eingetragen merben muß-

ten. — ©er Äranfenwärterbienft in biefer Snftrmcric witrbe

»on ben Sompagnicfraterö abweebfefnb »erfehen.

SSei bebeutenbem uttb chrontfeben Äranfbeitöjuftänben
wurben bte SSetrcffenben nach bem ©pitaf in SSern ober je
nach Umftänben nach ipaufe entfaffen.

©ie Sabl ber S'mmerfranfen betrug in biefer Seit Ui
80 SDtann/ circa 6 — 8 SOlann täglich; ba»on würben in
ber Snftrmertc »erpflegt 8 SDtann; einer/ am Typhus leibenb/
würbe nach SSern in bett ©atnifottöfpual »erfanbt, wo et
nad) einigen Sagen oerfarb, unb ein anberer würbe wegen

Sßerftattcbuiig bei ipanbgelenfeö nach £aufe entlaffen.

Slm Snbe jeber SBocbe würben Um Oberfelbarjt Ue

fanitartfdjen Stapporte überfanbt unb am ©djluß ber ©chule
bai SDtaterial wieber abgeliefert.

IL SDtutterung »on 3 Sluöjüger- unb 4 Sanb-
webrbatailfouö.

©iefe SDtufterungcn fanben nur währenb 2 Sagen auf ben

betreffenben ©ammelplägen ftatt. Sö wurbe für beu ©anitätöbienft

ben betreffenben Sorpöärjten eine Snfauction ad hoc

II«
während I Woche versehen, wozu daS sanitarische Material
geliefert wurde. Da die Truppen cafernirt waren, so konnten

der Dienst und die Krankenbesuche auch regelmäßig gemacht

wcrdcn; die fieberhaften Kranken, oder folche, welche Ruhe
und Abfondcrung bedurften, wurden in einc in dcr Caserne

befindliche Infirmerie gebracht; dieses veranlaßte den Arzt,
in der Vcrpflegungöwcise einen Doppeldienst zu versehen,

nämlich dcn gewöhnlichen Cascrnendienst und denjenigen ei-
neö Spitalö, indem diejenigen Kranken, wclchc besonderer

Kost bedurften, mit SpitalbilletS versehen wurden, um statt

der Compagnieverpflegung die Spitalrationcn zu erhalten,
und dafür auf die Spitalcontrolle eingetragen werdcn muß.

ten. — Der Krankenwärrerdienst in dieser Infirmerie wurde

von den Compagnicfraters abwechselnd versehen.

Bei bedeutcndern und chronischen KrankheitSzuständen

wurden die Betreffenden nach dem Spital in Bern oder je
nach Umständcn nach Hause entlassen.

Die Zahl dcr Zimmcrkranken betrug in dicscr Zcit bei

so Mann, circa S — 8 Mann täglich ; davon würdcn in
der Infirmeric vcrpflcgt 8 Mann; einer, am^vniius leidend,
wurde uach Bern in den GarnisonSspital versandt, wo er

nach einigen Tagen verstarb, und ein anderer wnrde wegen

Verstanchung deS Handgelenkes nach Hause entlassen.

Am Ende jeder Woche wurden dem Oberfeldarzt die

fanitarischcn Rapporte übcrsandt und am Schluß der Schule
das Material wicdcr abgeliefert.

ll. Musterung von S Auözüger. und ä Land.
wehrbataillonS.

Diese Musterungen fanden nur während S Tagen auf den be.

treffenden Sammelplätzen statt. Es wurde für denSanitäts.
dienst den betreffenden Corpsärzten eine Instruction -<! K«c
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ertbcilt/ worin fte angewiefen wurben, ftch außer ihrem
©aefbefteef noch mit einigen Skrbatibftütfcn itnb einigen Slrj-
neimtttefit/ bie nötbig fein fönnteit/ ju »erfeben/ j. SS. mit
bem Snbalt einer graterbulge, ba für biefe SOtufteriingen

fein fanitarifcheö SDtaterial »om ©taate geliefert wurbe. Sßor-

jügftd) waren fte angewiefen, bie Steflamattotiett wegen ©i»
fpenfation ju unterfudjett unb auf bett Stapport jtt bringen,
unb bann bett ©anitätöbienft nach ben reglemcntarifcben SSe»

Itimmuugen ju »erfeben.
©ie Sittfcnbung biefer SSerichte gcfdjab aber febr un»

»ollftänbig/ befonberö »on ©eite ber Slerjte ber Sanbwebr/
welche in ber SDtctjrjabt ali ältere Slerjte mit ben neuen

Stcgfementen unb Snftruftionen ttidjt befannt ftnb ttnb ben

©ienft nach frfiberm ©ttjt »errichten, b. b. bai fte ftch »or»

jügtieb auf bie Äratifenbeforgung befdjränfen unb bie übrigen

bienftfieben Sßcr&älttttffe nicht befonberö beachten. SDteb-

rerc berfelben ftnb auch nidjt mehr mit Uniform »erfeben/

baber matt ftch befdjränfte, biefelben anjubaltett, mit einem

Offtjieröüberrocf, £ut unb ©egen befleibet auf bem ©am-
melplatj fidj einjufinben, um alö SDtifitärarjt aufjutreten.

IM. ©aö Unterfudjungögcfcbäft über©ienftttn-
tauglichfeit ber miltjpflicbtigett SDtann«

fdjaft fanb ftatt:
1. SSci ben Srgänjungömuiterungeti ber neu eintreten»

ben SDtannfchaft burch bte burdj bie SOJilitärperfaffung be»

ftellten Somtnifftoneti/ beftebenb auö bemÄreiöcommanbanten
unb jwei. Äreiöärjtett.

2. Sm SBerlauf beö Sahreö »ott ben Äreiöärjtett für
einjelne fpejielle gäfle.

3. SBou ben SDttfitärärjten bei ben Sorpö bei Slufgebo»

ten/ wo ftch aber Ue ertbeilten Sntlaffungöatteftate nur auf
temporäre ©ifpenfationen/ b. b. für ben aufgebotenen ©ienft
befebränfett.

4. SBom Oberfetbarjte/ welchem »ott ber SDtilitärbebÖrbe

^ III
ertheilt, worin sie angewiesen wurden, sich außer ihrem
Sackbcsteck noch mit einigen Vcrbandstückcn und einigen Arz,
neimittcln, die nöthig scin könnten, zu versehen, z. B. mit
dem Inhalt cincr Fraterbulge, da für dicsc Musterungen
kein sanitarischeö Material vom Staate geliefert wurde. Vor,
züglich waren sie angewiesen, die Reklamationen wegen Di,
spensation zu untersuchen und auf dcn Rapport zu bringen,
und dann den Sanitätsdienst nach den reglemcnlarischen Be>

stimmungen zu verschen.

Die Einsendung dieser Berichte geschah aber sehr un,
vollständig, besonders von Seite dcr Acrztc dcr Landwehr,
welche in der Mehrzahl als ältere Aerzte mit den neuen

Réglemente» und Instruktionen nicht bekannt sind und den

Dienst nach früherm Styl verrichten, d. h, daß sie sich vor,
züglich auf die Krankenbeforgung beschränken und die übri,
gen dienstlichen Verhältnisse nicht besonders beachten. Meh.
rere derselben sind auch nicht mehr mit Uniform versehen,

daher man sich beschränkte, dieselben anzuhalten, mit einem

Ofsizicrsüberrock, Hut und Degen bekleidet auf dem Sam.
mclplatz sich cinzusinden, um als Militärarzt aufzutreten.

Itt. Das Unterfuchungsgcfchäft überDienstun,
tauglichkcit dcr milizpflichtigen Mann.

schaft fand statt:
I. Bei dcn Ergäiizungsmustcrungcn der neu eintreten,

den Mannschaft dnrch die durch die Militärverfassung be.

stellten Commissionen, bestehend auö dem KreiScommandanten
und zwei, Krcisärzttn.

S, Im Verlauf dcS JahreS von dcn Kreisärzten für
einzelne spezielle Fälle.

3. Von den Militärärzten bei den CorpS bei Aufgebe,
ten, wo sich aber die ertheilten Entlassungöattestale nur auf
temporäre Dispensationen, d. h. für den aufgebotenen Dienst
beschränken.

4. Vom Oberfeldärzte, welchem von dcr Militärbehörde
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bie Slutorifatiott ertbcilt würbe, bit eingeteilten SOtititärö

über ibre ©tettftuntaugtiebfett ju unterfudjett unb über bereit

Untaugltchfeit etnSlttetfat ju temporärer ober gättjlicjjcr Snt
laffung ju ertbetlett. gemer ift berfefbe gehalten, afle Sitte

ftate unb Sßrotofofle berÄreiöärjte ju prüfen unb ju »iftren,
inwiefern ber SSefunb mit bem Sntfcbeib nach ben regfemett

tarifchen SSeftimmungen übereinftimmc/ unb bei Slbweicbun«

gen »on benfclben bann SSericbt jn erftatten.
©aö eibgenöffifche Steglement über bai SBcrfabren bei

Unterfudjung unb Sntlaffung ber SOtititärö wurbe aflen SOJi.

litärärjten jum SScrfjafte nach bem materteflen Sbeit beöfef.

ben übergeben; jebodj bilbet baö Santonafregtement »on 1836
über biefeö Uttterfucbungögcfcbäft/ befonberö in formeller SSe

jiebung/ nodj bie SSafiö beöfelben.

©aö Srgebniß ber Unterfucfjungen ttttb Sntlaffungett ber

SDtannfdjaft im Sabr 1843 war fofgenbeö:

a. SSei bett Srgättjttngömufterungen in bett 8 SDtitität

fretfett würben
alö einftweilen bifpettfirt 62
alö jum SBaffenbienft) 94

„ gänjlich mmm Dcfun*cu 120

h. SJoit ben Äreiöärjtett fpejteü
276

alö einftweilen 114
alö jum SBaffctibienft I

tttuaug ich
>, ganjttch

12

25

151
c. SBon ben Sorpöärjten atö einftweilen 72
d. Söom Obcrfelbarjt

atö einftweilen 65

alö jum SBaffenbienft I

„ untaugftd)
gattjltdj

120
79

Sm

264

©anjen 763

lis
die Autorisation ertheilt wurde, die eingetheilten Militärs
über ihre Dicnstuntauglichkcit zu untersuchen und über deren

Untauglichkett ein Attestat zu temporärer oder gänzlicher Ent
lassung zu ertheilen. Ferner ist derselbe gehalten, alle Atte
state und Protokolle dcr Kreisärzte zu prüfen und zu visiren,
inwiefern dcr Befund mit dcm Entscheid nach dcn reglemen

tarifchen Bestimmungen übereinstimme, und bei Abweichun-

gen von denselben dann Bericht zu erstatten.

Das eidgenössische Reglement über das Verfahren bei

Untersuchung und Entlassung dcr Militärs wurde allen Mi.
litärärzten zum Verhalte nach dcm materiellen Theil vessel,

ben übergeben; jedoch bildet daö Cantonalreglement von 183«
übcr diescö UntersuchungSgcschäft, besonders in formeller Be
zichung, noch dic Basis desselben.

DaS Ergebniß der Untersuchungen und Entlassungen der

Mannschaft im Jahr 1843 war folgendes:

». Bei den ErgänzungSmusterungen in den 8 Militär
kreisen wurden

alö einstweilen dispcnstrt «S

als zum Waffendienst!
< ^ Sä

gänzlich
untauglich bcfundcn ^«

K. Vc>" dcn Kreisärzten speziell

alS einstweilen

alö zum Waffcndicnstj

» gänzlich j untauglich

o. Von dcn CorpSärztcn alS einstwcilcn
ci. Vom Oberfeldarzt

alS einstweilen

als znm Waffendienst j

gänzlich j untauglich

27K

IS
SS

IS1
- 72

«5
IS«
7S

S«4

Im Ganzen 763
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©iefe fpejieUcn Sabetten jeigten bei 80 »erfdjiebene

©ebreeben ttnb Äranfbeitöjuftänbe, welche biefe Sntfaffungen
begrünbeteti. golgenbe ©ebredjen erfdjietten in jiemticfjer

Slnjabl:
1. ©eifteöfcbmädje, SSlöbfiitti/Saubftummbeit bei 9 SDt.

2. Slug enfranfbeiten »erfdjiebener Slrt „ 66 „
3. Uebcfbörigfeit « 55 „
4. Sungenfcbminbfudjt unb SSruftaffectionen

»erfebiebener Slrt „so „
5. ©armbrüche ...»107 „
6. Sptlepfteu.»erfchtcbencSter»enfranf(jciten 13 „
7. ©crophelnaffcctionen, ÄrÖpfe „ 34 „
8. greiwillige Sujation beö £üftgefenfeö „ 12 „
9. Stbeumatiömuö uttb (Sicht „15 „

10. SDtißbifbungcn ber SBirbelfättle » 40 „
11. Änochenfranfheiten / SSeinfraß „ 33 „
12. graeturen „ 32 „
13. ©efenffteiftöfeiten „ 49 „

©eit Sinführung ber Sontroße über biefeö Unterfucbungö.
gefdjäft, nämtidj fett 1836/ ftnbet beffen Sluöfübruttg bei

Un Äreiöärjten auf eine jicmfidj überctnfttmmenbe SBeife

ftatt. ©ewiffe ©djwicrigfeitcn ergeben ftcb aber bei mehre»

ren Slerjtctt in ber Sluffaffttng ihrer Slufgabe afö ärjtlicbe
SSeamtete/ bai man nämlich »erlangte, baß fie jur Srtebi»

gung ihrer eigenen SBerantwortlicbfeit bei aflen Äranfbeitö«
fallen/ welche nur atö gofge »on SSeobadjtung gehörig er»

fattnt werben fönnen, ftdj burdj ärjtlicbe Sltteftate ober fot»

eben »on SSebörbett ober SSeamten in ibrett SScfunbeit unb

Sntfdjeiben fegtttmiren faffen foflen. - SDtebrere Slerjte leg»

tett nun biefe gormcautelen irrtgerwetfe atö SOJißtrauen in
ihre Srfenntntßgabe auö, ohne ju bebenfen/ wie fchwiertg
foldje Utiten'udjungen bei ganj fremben SDtenfdjeit/ bie ein

gewiffeö Sntereffe haben fönnen/ ftdj Um ©iemt ju entjie»
hett/ ftdj geftaftett/ uttb man baher fuebett muß, fid) eine

IIS

Diese speziellen Tabellen zeigten bei «« verschiedene

Gebrechen und Krankheitszustände, welche diese Entlassungen

begründeten. Folgende Gebrechen erschienen in ziemlicher

Anzahl:
I. Geistesschwäche/Blödsinn, Taubstummheit bei S M.
S. Augenkrankheiten verschiedener Art „ «« „
3. Uebclhörigkeit 6S „
4. Lungenschwindsucht und Brustaffcctionen

verschiedener Art „so „
5. Darmbrüchc ...» 107 „
6. Epilepsie u. verschiedene Nervenkrankheiten » 13 „
7. Scrophelnaffcctionen, Kröpfe „ 34 „
S. Freiwillige Luxation des Hüftgelenkes „ 12 „
». Rheumatismus und Gicht IS „

10. Mißbildungen dcr Wirbelsäule » 40 «

11. Knochenkrankhciten, Bcinfraß „ 3S „
12. Fracturen » S2 „
13. Gelenksteisigkeiten ...» 4» „

Seit Einführung dcr Controlle übcr diefes UntersuchnngS-

geschäft/ nämlich seit i«3«, sindet dessen Ausführung bei

dcn Kreisärzten auf eine zicmlich übereinstimmende Weife
statt. Gewisse Schwierigkeiten ergeben sich aber bei mehreren

Aerztetl in dcr Auffassung ihrer Aufgabe als ärztliche

Beamtete/ daß man nämlich verlangte, daß ste zur Erledi-
gung ihrer eigenen Verantwortlichkeit bei allen Krankheitsfällen,

wclchc nur als Folge von Beobachtung gehörig
erkannt werden können, sich durch ärztliche Altestate odcr fol-
che» von Behörden oder Beamten in ihren Befunden und

Entscheiden legitimiren lassen sollen. - Mehrcrc Acrztc leg-
ten nun diese Formcaucelcn irrigerweise als Mißtrauen in
ihre Erkenntnißgabe ans, ohne zu bedenken, wie schwierig
solche Untersuchungen bei ganz fremden Menschen, die ein

gewisses Interesse haben können, sich dcm Dienst zu entzie-
he»/ sich gestalte«/ uud man daher suchen muß, sich eine
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gewiffe ©arantie für bie amtliche ©teflung/ Ut man hier
afö Äreiöarjt einnimmt/ »erfchaffen ju fönnen. — Sin Sin-

bereö iit eö bann, wenn ber Äreiöarjt ben Steflamenten per-
fönlidj alö Slrjt fennt/ ba fteflt er bann bie Srflärttng alö

bebanbefttber Slrjt, in gofge eigener SSeobadjtung auö.

Sö tii biefeö Uitterfudjuttgögefdjäft für Un SDttlitärarjt
eine »on ben fcbwierigftcn uttb unangenebtnften Sßcrricbtun-

gett/ bie bemfelben obliegen; cö erforbert eigentlich genaue

Äenntniß beö ©olbatenlcbenö unb wai »on bem SDlilttär füt
©tettjileiftungen »erlangt werben fönnen; eö bebarf bebeutenbe

Stoutine unb Saft, um bai SBabre »om SBorgcbiicbeti

ju unterfdjeiben unb ju erfennen / ttm weber bem ©taate
einen biettftfäbtgen SDtatin ju entjiebeti/ noch einen wirfficfj
©ienftunfäbigen jur aftioen SDiitttärbienfiperridjtung anjubal.
ten. Slber bie SBcrfucbe, einen SDtilitärarjt ju hintergebcn
unb fich feiner Srftärung ju bebietiett/ um fich eitter »ater-
länbtfcbcn Sticht ju entjiebeti/ geben inö Unenbfidje/ unt
mcrfwürbiger SBeife gibt eö gewiffe ©egenben / aui welchen

bie baher fommenben Seute eö »orjugöroeife auöübett/ unt
mebrere oft ent in golge beharrlicher SSeobacbjung entbedt

Werben fönnen.

Sn biefem Sabre wurbe ferner jum erftenmale bti btn
einrücfenben Stefrutenbctafcbemcnten unb beiber d)irurgifd)cu
Snfpcction ber SDtannfchaft aud) bte Äubpodenimpfutig bei

berfelben beachtet. Sin ©cfetjeöproject ber ©atiitätöcommif«

fton für eitte obligatorifdje SBaccination gab baju Slnlaß,

um bte Sabl ber nicht Söaccinirten ju fennen, ba biefe Sie-

fruten in ber Siegel aui ber gefammten männlichen Si'3enb
eineö Sabrgangö gejogen werben. Sö waren bamalö bicSüng<

linge »om ©eburtöjabr 1823, weiche jur Snfiruftion alö

Stefruten einberufen waren, an ber Sabl 2034, unb »on

biefen waren mit beutfieben Smpfnarben »erfeben 1886, mit
Sßocfenttarben 1 unb ohne afle ©pur »on SBaccinennarben 147.

Sin gewiß günftigeö Stefultat bei einer nicht obligatorifcfj

!I4
gewisse Garantie für die amtliche Stellung, die man hier
alS Kreisarzt einnimmt, verschaffen zu können. — Ein An.
dereS ist cs dann, wenn der Kreisarzt den Reklamenten per.
sönlich als Arzt kennt, da stellt er dann die Erklärung als

behandelnder Arzt, in Folge eigener Beobachtung auS.

Eö ist diefeS UnterfuchungSgefchäfc für dcn Militärarzt
eine von den fchwieriastcn und unangenehmsten Vcrrichtun.
gen, dic demselben obliegen; cö erfordert eigentlich genaue

Kenntniß deö Soldatcnlcbens und was von dem Militär für
Dienstleistungen verlangt wcrden können; es bedarf beben,

tende Routine und Takt, um daS Wahre vom Vorgeblichen

zu uiiterfcheidcn und zu erkennen, um weder dem Staate
einen dienstfähigen Mann zu entziehen, noch einen wirklich
Dienstunfähigen zur aktiven Militärdienstvcrrichtung anzuhal.
ten. Aber die Versuche, einen Militärarzt zu hintergehen
und sich seiner Erklärung zu bedienen, um sich einer valer,
ländischcn Pflicht zu entziehen, gehen inö Unendliche, und

merkwürdiger Wcifc gibt es gewisse Gegenden, aus welchen

die daher kommenden Leute cs vorzugöwcifc ausüben, und

mehrere oft erst in Folge beharrlicher Beobachtung entdeckt

werden können.

In diefem Jahre wurde ferner zum erstenmale bei dcn

einrückenden Rckrutenderaschementen und bci dcr chirurgischcn

Inspection dcr Mannschaft auch dic Kuhpockenimpfung bei

derselben beachtet. Ein GcfetzcSproject dcr SanilärScommif.
sion für eine obligatorische Vaccination gab dazu Anlaß,
um die Zahl dcr uicht Vaccinirten zu kcnnen, da dicse Re>

krnten in der Regel auS der gesammte» männlichen Jugend
eineö Jahrgangs gezogen werden. ES waren damals die Jüng.
linge vom Geburtsjahr IS23, welche zur Instruktion als

Rckrulcn einberufen waren, an der Zahl 2034, und von

diefen warcn mil deutlichen Jmpfnarben versehen !«««, mit

Pockennarben l und ohne alle Spur von Vaecinennarben 147.

Ein gewiß günstiges Resultat bei einer nicht obligatorisch
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angeorbneten Smpfung/ fonbern wo biefelbe nur inbirect »ou

ben SScbörben unterftütjt wirb, unb baber mehr auf ber SBolfö»

überjeugung bei Swecfmäßigen unb SJtüljtichcn berfelben be»

rubt. Stocb gegenwärtig ifi bie Sßaccination nicht obligato-
rifch im Sattton SSern.

IV. gernere befonbere oberfelbärjtlidje SBerricbtungett

I3cftei>en außer ber allgemeinen Seitung bei ©anitätöbtcnfteö
noch in ber gührung ber SBerjeicbniffe ber SDtttitärärjte unb

bereit SBorfcbläge jur SSre»ettrung an bie obern SSebörbcn/

unb ferner atö SDtagajinoerwalter bei fanitarifchen gelb»
materialö.

I. ©aö militärärjtficbe Sßerfonal bei Santonö SSern

beftebt nun auö

l Obcrfclb» unb ©amifonöarjt;
1 Slrjt bei Slrtiflerieftabeö;
4 Slmbulancenärjtcn l. Slaffe.

12 SSataiüonöärjten beö Sluöjugeö;

8' „ ber Sanbwebr;
4 Slerjten ber Slmbulance IL Slaffe;
2 n ber ©enietruppen;
9 ber Slrtiflerie bei Sluöjugeö;
4 „ „ „ ber Sanbwebr;
1 Slrjte b,er Sa»aßerie;
4 Slerjten ber Slmbulance Hl. Slaffe;

24 Unterärjten ber Snfanterie bei Sluöjugeö;
16 „ „ „ ber Sanbwebr;
41 Ärciöärjten;

Hl SDtitttärärjte.

Sum eibgenöffifchett ©tab gebörenb:

I Oberfelbarjt;

l ©i»ifionöarjt;
l ©taböarjt.

Il6
angeordneten Impfung/ fondern wo dieselbe nur indirect von

den Behörden unterstützt wird / und daher mchr auf der Volks»

Überzeugung deö Zweckmäßigen und Nützlichen derselben

beruht. Noch gegenwärtig ist die Vaccination nicht obligate-
risch im Santon Bern.

IV. Fernere besondere oberfeldärztliche Verrichtungen
bestehen außer der allgemeinen Leitung dcS Sanitätsdienstes
noch in dcr Führung dcr Verzeichnisse der Militärärzte und

deren Vorschläge zur Brcvetirung an die obern Behörden/
und ferner alö Magazinverwaltcr deS sanilarischen Feld-
materials.

I. DaS militärärztliche Perfonal deö Cantons Bern
bcstcht nun aus

I Obcrfeld- und GarnifonSarzt;
1 Arzt deS Artilleriestabes;
4 Ambulanccnärztcn I. Classe.

15 Bataillonsärzten des Auszuges;
« dcr Landwehr;
4 Aerzten dcr Ambulance Ii. Classe;

2 „ der Genietruppen;
5 der Artillerie dcS Auszuges;
4 „ „ der Landwehr;
> Arzte d.cr Cavallerie;
4 Aerztcn der Ambulance III. Classe;

Sä Unterärzten der Infanterie des Auszuges;
16 » » der Landwehr;
41 Kreisärzten;

III Militärärzte.

Zum eidgenössischen Stab gehörend:

I Oberfeldarzt;

l Divisionsarzt;
I Stabsarzt.
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SDtutatiotten fanben folgenbe im Skrlattf beö Sabreö ftatt:
Sntlaffen:

l Slmbulancenarjt I. Slaffe;
1 SSataiflonöarjt.

SScförbert: »

1 Slmbulancenarjt I. Slaffe burch einen altem SSataiflonöarjt;
2 SSatatflonöärjte burch 2 Slerjte ber Slrtiflerie uttb ©ap»

peurö;
1 Slrjt bei bett ©appeurö unb l Slrjt Ui ber Slrtiflerie

burch Unterärjte ber Snfanterie.
Stett eingetheilt:

2 Unterärjte ber Snfanterie;
l Äreiöarjt.

SBacant waren am ©djluffe bei Sabreö:
1 SSataiflonöarjt ber Sanbwebr;
2 Unterärjte bito.

l Slrjt ber Slmbulance iL Slaffe.
Sßatentirt würben itt biefem Sahr:

1 Slrjt unb SBunbarjt I. Staffe;
2 bito II. „

2. Sm 9to»ember 1843 hatte eitt Snfiruftiottöcttrö für
grater uttb Äranfenwärter ftatt, welcher »om Slffifienjarjtc
bei ©arnifonöfpitafö unb einem SSarbter ertbeilt ipurbe.

Sitf Stefruten waren bafür einberufen, ©er Surö bauerte

4 SBodjen unb bte eibg. Snftruftion biente ati Seitfaben.
©er Sßormittag würbe jum tbeoretifeben unb ber SJtacb»

mittag jum prafttfcfjen Uittcrrtrfjte beftimmt. Srftercr beftunb

im ©urebtefen unb Srffärcn ber bemelbteti eibgenöffifchett

Snftruftion; ber tegtere im Sßorjctgen unb Stittegcn ber Sßcr-

batibftücfe, ber »erfchiebenen £attbleiftuttgett ber Äranfenwärter,

alö SSerettungöwetfe unb Stppltfation ber »erfchiebenen Slrten

»on Sluffdjlägett; ferner im Stafiermeffcrabjiebeu, Sinfeifen,
Stafircn, ipaarfchtteibeti/ SSlittcgcfanfcfcett/ bie Ärattfenbettcn

attfrüiten uttb bie Srattöportmittet in Stnwenbung bringen/wo bei

ne
Mutationen fanden folgende im Verlauf des JahreS statt :

Entlassen:

I Ambulancenarzt l. Classe;

I Bataillonsarzt.
Befördert:

1 Ambulancenarzt I. Classe durch einen ältern BataillonSarzt;
2 BalaillonSärzte durch 2 Aerzte der Artillerie und Sap.

peurS;
1 Arzt bei den SappenrS und I Arzt bei der Artillerie

durch Unterärzte der Infanterie.
Neu eingetheilt:

2 Unterärzte der Infanterie;
I Kreisarzt.

Vacant waren am Schlüsse dcö JahreS:
1 Bataillonsarzt der Landwehr;
2 Unterärzte diro.

I Arzt dcr Ambulance II. Classe.

Patcntirt würdcn in diefem Jahr:
1 Arzt und Wundarzt I. Classe;

2 dito II. „
2. Im November l«js hatte ein JnstruktionScurS für

Frater und Krankenwärter statt, welcher vom Assistenzärzte
deS GarnisonSfpitals und einem Barbier ertheilt wurdc.
Eilf Rekruten waren dafür einberufen. Der CurS dauerte

4 Wochen und die eidg. Instruktion diente als Leitfaden.
Der Vormittag wurdc zum theoretischen und dcr Nach,

mittag zum praktischen Unterrichte bestimmt. Ersterer bestund

im Durchlcfcn und Erklären der bemeldten eidgenöfsifchen

Instruktion; der letztere im Vorzeigen und Anlegen dcr Ver.
bandstücke, der verfchiedenen Handleistungen der Krankcnwär.

ter, alS Bereitungswclfc und Applikation der verschiedenen Ar.
ten von Aufschlägen ; ferner im Rastcrmcsserabzieheu, Einfeifen,
Rastrcn, Haarschneidcn, Blutcgclansetzen, die Krankenbetten

aufrüsten und die Transportmittel in Anwendung bringen, wo bei
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tefjteren im Seugbaufe gewöbnlidjc Seitenuagett jtt S-ranöport-

wagen eingerichtet wurben.

©tetcbjeitig werben bie grater abwcchfelnb jn einem

regelmäßigen Sagbienft angehalten, bk einen in ber Saferne,
bie anbern im ©pital, unb werben für bie »orfaflenbett @c
fchäftc »crweitbct.

Slm ©cbfuffe wurbe eine Sßriifung »ont Oberfclbarjt ab*

gehalten unb' in ber Swtfcbenjcit beö Surfeö beaufftchtigt.
©iefer Sfirüfuug wohnten fowobl ber £r. Obentmilijittfpector
alö auch mehrere Snfiruftionöofftjtcre bei. SSei biefem Sin-

faffe wurbe auch bie Uttiformiritng ber grater unb Äranfen»

wartet/ fo wie aud) bk »on bettfelben felbft aitjufchaffenben

Snftrumente unterfuebt.
Sn ber Siegel wirb biefem Unterricht oon ben Stefru.

ten eine orbentlichc Slufmerffamfeit gefcbenft; unb wtnn
freilich ber tbeoretifebe Sheil nur fehr fdjwierig bei einigen

beijubringen i|t/ fo ifi eö hingegen weniger ber praftifebe

Sheil/ welcher im Sfflgemcinen mit Sufi unb Sntereffe
auögeführt wirb, unb wobei oft fefbft ittgeniofe Sfuftcbtett

geäußert werben/ bie beweifen, bai biefe Seute über biefe ©e-

genftänbc nachbenfen nnb ftch ju belehren fuebett. Slucb ift
eö itt ber Sieget biefer praftifebe Sbeit/ welcher bei SBicber-

bofuttgöcurfen »ott gratern mit Seicfjtigfeit »orgejeigt wirb,
wäbrenb ber tbeorettfcfje Sheil alö reine SBerftaubeöoperation

immer bebeutenber Sttachbülfe bebarf.
SBcnu mit biefen Surfen gleichjeitig eine bebeutenbe

©pitalanfiaft benufct werben fönnte/ fo würbe man unftret«

tig fehr taugliche grater unb Äranfenwärter bilben fönnen,

ba praftifdje Stoutine hier ein »orjügticfjcö £iitfömittct fein
würbe.

3 Sllö SOtagajitiperwatter war ber Oberfclbarjt im gaß,
währenb biefem Sahr bai SDtaterial für einen Sagerfpitat
»on 40—50 SOlann ju tiefem unb benfelbett einjitridjten,
wofür bte erforbertiebe Snoentttr aufgenommen würbe.

£ft«. a»itfr.*3eitfd>tifr. 1846. J>

l 17

letzteren in, Zeughause gewöhnliche Leiterwagen zu Transport,
wagen eingerichtet wurden.

Gleichzeitig werden die Frater abwechselnd zn einem

regelmäßige» Tagdienst angehalten, die einen in der Caserne,

die ändern im Spital, und werden für die vorfallenden Ge.
schäftc verwendet.

Am Schlüsse wurde eine Prüfung vom Oberfeldarzt ab.

gehalten und ' in der Zwischenzeit des CurseS beaufsichtigt.
Dieser Prüsnng wohntcn sowohl der Hr. Oberstmilizinspcctor
alS auch mehrere Jnstruktionsofstzicrc bei. Bei diesem An.
lasse wurde auch die Uniformirung der Frater nnd Kranken.
Wärter, so wie auch die von denselben selbst anzuschaffenden

Instrumente untersucht.

In der Regel wird diesem Unterricht von den Rekruten

einc ordentliche Aufmerksamkeit geschenkt; und wcnn

freilich dcr theorctifche Thcil nur fehr schwierig bei einigen

beizubringen ist, fo ist eö hingegen weniger der praktifche

Theil, welcher im Allgemeinen mit Lust und Interesse aus.

geführt wird, und wobei oft felbst ingeniofe Ansichten ge.

äußert wcrden, die beweisen, daß diese Lcme über diese Ge.

genständc nachdenken nnd sich zu belehren suchen- Auch ist

eS in der Regel dieser praktische Theil, welcher bei Wieder.

holungScurscn von Fratern mit Leichtigkeit vorgezeigt wird,
während dcr theoretische Thcil als reine Verstandesoperation

immer bedeutender Nachhülfe bedarf.

Wenn mit diefen Curfcn gleichzeitig einc bcdcutendc

Spitalanstalt benutzt werden könnte, fo würde man unstreitig

sehr taugliche Frater und Krankenwärter bilden können,

da praktische Routine hier ein vorzügliches Hülfsmittel sein

würde.

3 Als Magazinverwaller war der Oberfeldarzt im Fall,
während diefem Jahr daS Material für einen Lagerfpital
von 40—S« Mann zu liefern und denselben einzurichten,
wofür die erforderliche Inventur anfgeiiommc» wurde.

Hkl«, Mllit -Zcitschrift. >>
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Sin fauitarifdjem gelbmaterial würben »erabfolgt:
2 große Snfantertefetbapotbefen,
6 Slrtiflcricfelbapotbefctt,

26 SStifgen, SBafferflafdjcn unb SSrattcarbö.

Sn biefem Sahr würbe Ue Ste»iftott berSn»entur fowobl

bei ©pitatö» alö beö gclbauörüftungmaterialö »orgenommen
unb babei bie SSebörbcn auf Slnfdjaffung bei gelbmateriafö
nach neuer Orbonnanj »on 1842 aufmerffam gemacht (waö

feitber ftattgefunben hat).
Sluö biefem SOtagajin werben audj juweilen ber ©ani»

tätöcommiffion gelbapothefenfiften »erabfolgt, um biefelben

benjenigen Slerjten mitjugcbcn, welche fte bei bebeutenben

Spibemien in gewiffe ©egenben ju fenben fich »eranfaßt ftn»

bet, unb wo ärjtlidje £ütfe mangelt; bie pbarmajeutifebe

Sluörüftung liegt bann ben betreffenben Slerjten ob.

Sm Slttfaugc beö Sabreö wurben allen eittgetheilteu
SDtilitärärjten bei Sluöjugeö Ut neuen eibgenöffifeben Steglemente

unb Snfimftionen über bett ©anitätöbienft »on 1841
unb 1842 mitgetbeitt/ unb feitber jebem neu SSrcoettrten.

Sö liegt nun im Sntwurfe tmb würbe tbeilweife fchon

auögeführt/ bai ben SDtilitärärjten in Sufunft ein S"firuf»
tionöcurö über ihre mifitärifch»abminiftrati»e ©teflung unb

SÖerrtcbtungett/ fowie Sinigcö über bie Äriegöbeitfttnbe er»

tbeitt werben fofl.
SSiö bahin befchränfte man fich bei ber jeweiligen Sin»

bemfung ber Sorpöärjte auf bte Srläuterung beö Steglementö

unb ber Snfifuftion über beu ©iettft bei bett Sorpö/
unb Stachmittagö würben bie Slerjte angewiefen/ beu grater»
ttiiterricbt felbft jtt ertbeifen.

Obfdjon bie in 23crtt ftttbireuben SDtcbtjiner itt bem ©tu»

bentencorpö ju militärifchen ©ienftfeiftungen angehalten
werben/ fo bleiben fte in ber Siegel benuodj ber eigentlichen

Äcuttttiiß bei innern Dienfteö unb ber Slbminiftration fremb /
fo bai, wenn fie atö patentirte Slerjte jttr Srfüllung ihrer

II«
An sanitarischem Feldmaterial wurden verabfolgt:

2 große Jnfanteriefcldapocheken,
6 Artillcriefeldapothekcn,

26 Brilgen, Wasserflaschen und Brancards.

In diesem Jahr wurde die Revision dcr Inventur sowohl

deS SpitalS- alS deS FeldauSrüstungmaterialS vorgenommen
und dabei die Behörden auf Anfchaffung des FcldmaterialS
nach neuer Ordonnanz von 1842 aufmerkfam gemacht (was

seither stattgefunden hat).
AuS diesem Magazin werden auch zuweilen dcr Sani-

tätScommission Fcldapothckenkisten verabfolgt, um dieselben

denjenigen Aerzten mitzugeben, wclche sie bei bedeutenden

Epidemien in gewisse Gegenden zu senden sich veranlaßt
sindet, und wo ärztliche Hülfe mangelt; die pharmazeutische

Ausrüstung liegt dann den betreffenden Aerzten ob.

Im Anfange deö JahreS wurden allen eingetheilten

Militärärzten des Auszuges die neuen eidgenöfstschcn Réglemente

und Instruktionen über den Sanitätsdienst von I84I
und 1842 mitgetheilt, und seither jedem neu Brcvetinen.

ES liegt nun im Entwürfe und wnrde theilweise schon

ausgeführt, daß den Militärärzten in Zukunft ein Jnstruk-
tionscurö über ihre militärisch-administrativc Stellung und

Verrichtungen, sowie Einiges über die Kriegsheilkunde er-

theilt werdcn soll.

BiS dahin beschränkte man sich bei der jeweiligen
Einberufung dcr CorvSärzte auf die Erläuterung dcS Regle-
mentS nnd dcr Instruktion über den Dienst bei den Corps,
und Nachmittags wurden die Aerzte angewiefen, den Frater-
untcrricht felbst zu ertheilen.

Obschon die in Bern studircndcn Mediziner in dem Stu-
dciitencorpS zu militärischen Dienstleistungen angehalten wer-

den, so bleiben sie in der Regel dennoch der eigentlichen

Kenntniß deS innern Dienstes und der Administration fremd,
fo daß, wenn sie alö Mentine Aerzte zur Erfüllung ihrer
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©ienftpfHcbten breoetirt werben/ fie bennod) balb ftdj »ott

ber Stcubeit her ©iettftoerhältniffc unb »on ber Swecfmäßig»

feit uttb Stotbwenbigfcit biefer Surfe überjeugtett/ inbem fte

ftch flanj in einer ihnen noch unbefannten ©pbäre U*
fanben. Mein ei fehlte jur SBoflftänbtgfeit eineö

foldjen Surfeö bie erforberlidje 3eit/ inbem bie SBieberboIungö»

curfe wobf 8 —io Sage bauerm aber babei ber eigent-
liehe ©ienft bd ssatatflonö ober beö Sorpö auch bie Srfül-
fung feiner Sßenfen erforbert/ unb baher nur eine befebrättfte

Seit ju biefett Surfen übrig blieb unb bann bie Slerjte mit
ben Sorpö wieber entlaffen wurben.

©er Sntwurf eineö folcben etwaö »oflftänbigern fanita»
rifdjett Snftruftionöcurfeö würbe fofgenbe gäcber enthalten:

1) Slfö mititärifdjer Sbeil, Äenntniß ber eibgenöffifdjen

SDtitttärorganifation / bei aUgemeinett ©ienftreglementö unb

bei Sluöjugeö ber ©trafredjtöpflege / infomeit eö bett biöji»
plittarifdjen Sheil befeblägt; über biefeö afleö wirb aber bai*
jenige befonberö auögcboben, wai ben 3ufammenhang beö

©anttätöbicnfteö mit bett militärifcben SSerbältniffen betrifft.
2) Slfö abminiftratioer Sheif; alfo Äenntniß berjenigen

Slbfchnttte unb §§. beö aflgemeinen Söerroaltungörcgfe»

mentö/ welche ebenfaflö bireet unb inbirect ben ©anitätöbienft

betreffen «nb mit ben aflgemeinen ©ienft»erbältntffen
im Sufammenbang flehen.

3) Äenntniß ber eigentlichen eibgenöffifchen Steglemente
unb Snfiruftionen über ben ©efunbbeitöbicnft in feinen Or-
ganifattonöüerbäftttiffen, feinen Stefatfonen mit bem Sorpö»
unb ©pitalbienft; über ben Sufammenbang ber »etfcbicbcitcn

©pitalanftaften/ über bai SDtaterial für bie Sorpö unb bie

epitäter, nebft SBorweifung beffelben/ befonberö wai ju bem

Slmbutancenbiemt gehört.

4) ©ie Äriegöbeilfunbe. SBenn biefer ©egenftanb auf
eine erfdjöpfenbe SBeife afö Surö ertbeüt werbe« foflte/ fo
würbe er afleitt fchon ein eigeneö Soflegium bilben. Snwie»

l!9
Dienstpflichten breveiirr werden, sie dennoch bald sich von

dcr Neuheit dcr Dienstverhältnisse und von der Zweckmäßig,

kcit uud Nothwendigkeit dieser Curse überzeugten, indem sie

sich ganz in cincr ihnen noch unbekannten Sphäre be.

fanden. Allein eö fehlte zur Vollständigkeit eines fol.
chen CurfeS die erforderliche Zeit, indem die Wiederholung^
curfe wohl « —loTage dauern, aber dabei der eigent.
liche Dienst des Bataillons oder des Corps auch die Erfül.
lung seiner Pensen erfordert, und daher nur eine beschränkte

Zeit zu diesen Cursen übrig blieb und dann die Aerzte mit
den CorpS wieder entlassen wurden.

Der Entwurf eines folchen etwas vollständiger» fanita.
rischen JnstruktionScurfcö würde folgende Fächer enthalten:

l AlS militärischer Theil, Kenntniß der eidgenössischen

Militärorganisation, deS allgemeinen DicnstreglcmentS und

des Auszuges der Strafrechtspflege, infoweit cS den diSzi.
plinarischen Theil beschlägt; über dieses alles wird aber daö.

jenigc besonders ausgehoben, waS den Zusammenhang deS

Sanitätsdienstes mit dcn militärischen Verhältnissen betrifft.
2) AlS administrativer Thcil; also Kenntniß derjeni.

gen Abschnitte und §§. deö allgemeinen Verwaltungsrcgle.
mentS, welche ebenfalls direct und indirect den Sanitätö.
dienst betreffen und mit dcn allgemeinen Dienstverhältnissen
im Zufammenhang stehen.

S) Kenntniß dcr eigcntlichen eidgenössischen Réglemente
und Instruktionen über den Gesundheitsdienst in seinen Or.
ganisationövcrhältnissen, seinen Relationen mit dem Corps,
und Spitaldienst; über den Zusammenhang der verschiedenen

Spitalanstalten, über das Material für die Corps und die

Spitäler, nebst Vorweisung desselben, besonders waS zu dem

Ambulanccndicnst gchört.
4) Die Kriegsheilkunde. Wenn dieser Gegenstand auf

eine erschöpfende Weife alS CurS ertheilt werden sollte, so

würde er allein schon ein eigenes Collegium bilde». Jnwie.
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fern berfefbe auf ben Sanbeöuniperfitäten ein Sßettfum ju Soor»

fefuttgen bilben foflte/ wurbe ebenfaflö fchon oft in grage
gefteflt/ unb matt war wirfficb geneigt/ bafür fchon einfci»

tetibe ©chritte ju machen. Slflein ba bie Äriegöheilfunbe
nur afö ein ©pejiafjweig ber Slrjneifunbe ju betradjten i\i,
bem fchon allgemeine mebijinifcb.cbirurgifcbe SSilbung »or*

auögegangen fein muffen/ uttb bit Slnfteßung ber SOtilitärärjtc
bie Sßatentirung berfelben erforbert/ fo glaubte man »on einem

folcben fpejieflen Spenfum auf ber Unioerfität abftrabiren ju
fönnett/ unb benfelbett eber alö ©egenftanb eineö eigenen

Surfeö für SDtilitärärjte ju beftimmen; — unb jroar läßt fich

biefeö Sßcitfum auf folgenbe Sßunfte befcbränfen / um biefef»

ben unfern ©ienftoerbältniffett anjupaffen.
a. Slflgemeine geschichtliche Stotijen über Äriegöheilfunbe.
b. ©rnnbjüge über fanitätöpolijeilichc SSeftimmuttgen für

bit Srbaltung ber ©efunbbeit ber Sruppett/ mit
Singaben ber »erfchiebenen nachteiligen Sinflüffe/ bie

bai mifitärifdje Seben gefäbrben, uttb beren mögliche

Slbbülfe.

c Stotijen über ben Unterfdjieb ber SDtilitär- unb Si»il»

prapö, aber nicht in SScjiebitttg mebijinifcher Sbeo*

rien uttb ©tjfteme / fonbern bebingt burd) bte äußern

SBerbättniffc, welche bie »erfchiebenen Sßbafett beö SDti»

litärfebcnö begleiten unb auönabmömeife erforberti/
atfo atö ©pejialitätöjweig ber mebijinifdj djirurgifdjcn
Sßraftiö.

d. Sluöwciö ber ©rünbe über bie SBabf ber Slrjnei» uub

SBerbanbmittef bei fanitarifchett gelb- uub Slmbulan»

cenmaterialö; — über bie ©pitafpragtö bei flehenben

SDlilitärfpitälertt ftnbet man ftch nicht »eranlaßt ein»

jutreten/ ba biefe fid) »ou ber SScforgttttg ber Äranfen

in Sioiifpitätern in nichtö unterfcheibet uttb biefen

wie jenen alle erforberticbcti SDtittel ju ©ebote fteben;

aber nicht fo im gefbbienft/ wo gar ju SBiefeö entbebrt

IS«

fern derselbe auf den Landcsuuiversitäten cin Pensum zu Vor.
lesungen bilden sollte, wurde ebenfalls fchon oft in Frage
gestellt, und man war wirklich geneigt, dafür schon einlci.
rende Schritte zu machen. Allein da die Kriegsheilkunde
nur als cin Spezialzweig der Arzneikunde zu betrachten ist,

dem schon allgemeine medizinisch, chirurgische Bildung vor.
ausgegangen scin müssen, und die Anstellung der Militärärzte
die Patentirung derselben erfordert, fo glaubte man von einem

solchen speziellen Pensum ans der Universität abstrahiren zu

können, und denselben eher als Gegenstand eineS eigenen

CurseS für Militärärzte zu bestimmen; — und zwar läßt sich

dieses Pensum auf folgende Punkte befchränkcn, um diesel,

ben unsern Dienstverhältnissen anzupassen,

s. Allgemeine geschichtliche Notizen über Kriegsheilkunde.
K. Grundzüge über sanitätspolizcilichc Bestimmungen für

die Erhaltung der Gefundheit der Truppen/ mit An,
gaben der verschiedenen nachtheiligen Einflüsse, die

das militärische Leben gefährden, und deren mögliche

Abhülfe.
e. Notizen über den Unterfchied dcr Militär, und Civil,

prariö, aber nicht in Bczichnng medizinischer Theorien

und Systcmc, sondern bedingt durch die äußern

Verhältnisse, welche die verschiedenen Phasen des Mi-
litärlebcns begleiten und ausnahmsweise crsordern/

also als Spczialitätszweig der medizinisch chirurgischen

Praxis.
6. Ausweis der Gründe über die Wahl der Arznei- und

Verbandmittcl deö sanitarischcn Feld- und Ambulan-

cenmaterialS; — über die Spitalpraxis bei stehenden

Militärspitälern sindet man sich nicht veranlaßt

einzutreten/ da dicse sich vo» der Besorgung dcr Kranken

in Civilspitäler» in nichts nnrerschcidcr und diesen

wie jenen alle erforderlichen Mittel zu Gebote stehen;

aber nicht fo im Felddienst/ wo gar zu Vieles entbehrt
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werben muß/ unb wo man bk gotbene Siegel ju be*

folgen bat, mit mögliehft SSenigem mögliehft
SBiefeö ju leiften.

e. Slnieitung jum Uttterfttdjutigögefcbäft über Sauglich,
feit ober Untauglichfeit jum SDtilitärbienft im Slflge-

gemeinen/ ober für befonbere SBaffengattungen ober

©ienftjweige/ nach ben SSeftimmungen bei eibgettöffi»

fchett Steglementö; wobei bann befonberö auf »orge-
gcfcbüfcte ober »erbebfte ©ebrechen Stücfftdjt genommen

werben foflte/ um bieSÖttttei ju beren möglichen

Stitbecfung ju fennen.
f. Slnieitung ber Äranfenpflege für bie grater unb Äratt.

fettwärter.
SBetnt eö gelingt/ einen folcben Snfimftionöcurö inö

Sehen ju rufen, um burd) bettfefbett in feiner fernem Snt.
wieffung bem eibgenöffifchen mifitärärjttichen SJJerfoual eine

gehörige Sluöbitbung in feinen bienftlidjen SSerhältniffett er.
tbeifen ju fönttett, fo glaube bann bie »or 10 Sabren ge.

fteflte Slufgabe bei Uebernabme ber Seitung beö eibgenöffi»

fehen ©efunbbeitöbtcnfteö erfüllt ju haben. Sö bebarf baju
aber ber gefälligen uttb fräftigen Unterftügung ber refp. eib»

gettöfftfeben unb Santottalbehörben, uttb ber SrfüUuttg bei
oft geäußerten SBunfcbeö unb ber SDtitbüffe ber SDtititärärjte
felbfi, im wobloerftattbencn Sntereffe bei ©ienfteö fowobl,
alö itt ihrem eigenen/ ftch biefe Sluöbitbung mögliehft eigen

machen ju wollen; unb fo hoffe ich auf bie angegebene SBeife

biefen Swecf wetttgfletiö tbeifweife nodj erreichen ju fönnett,
wenn nicht höhere SBcrbäftniffc (törenb entgegenwirfeu.

$el». aJti(it.=3i'itfdjrift. 184«. 10
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wcrden muß, und wo mau die goldene Regel zu be.

folgen hat, mit möglichst Wenigem möglichst
Vieles zu leisten.

« Anleitung zum Unterfuchungsgeschäft über Tauglich.
kcit oder Untauglichkeit zum Militärdienst im Allge.
gemeinen, oder für befondere Waffengattungen oder

Dienstzweige, nach den Bestimmungen des eidgenössi.

fchen Reglements; wobei dann besonders auf vorge.
geschützte oder verhehlte Gebrechen Rücksicht genom.
men werden solltc, um die Mittel zu deren möglichen

Entdeckung zu kennen,
r. Anleitung der Krankenpflege für die Frater und Kran.

kenwärter.

Wenn eS gelingt, einen folchen JnstruktionscurS ins
Leben zu rufen, um durch denfelben in feiner fernern Ent.
Wicklung dcm eidgcnöfstschen militärärztlichen Personal eine

gehörige Ausbildung in seinen dienstlichen Verhältnissen er.
theilen zn können, so glaube dann die vor I« Jahren
gestellte Aufgabe bei Uebernahme der Leitung dcS eidgenössi.

schen Gesundheitsdienstes erfüllt zu haben. ES bedarf dazu

aber der gefälligen und kräftigen Unterstützung der rcfp. cid.
genöfstfchcn und Cantonalbehörden, nnd der Erfüllung des

oft geäußerten WunfcheS und der Mithülfe der Militärärzte
selbst, im wohlverstandenen Interesse des Dienstes sowohl,
alS in ihrcm eigenen, sich diese Ausbildung möglichst eigcn

machen zu wollcn; und so hoffe ich auf die angegebene Weisc

diefen Zwcck weuigstcnS theilweifc noch erreichen zu können,

wenn nicht höhere Verhältnisse störend entgegenwirken.

Hrl'.', Milit,-Z,'itschrift, ,«4<>, ,0


	Auszug aus dem Jahresbericht von 1843 über den Militärsanitätsdienst im Kanton Bern

